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Freitag den 6. Juli 1832. 


Oeffentliche 


Bekanntmachung. 


Alle diejen gen Individuen der im militairpflichtigen Alter ſich befindenden Mannſchaft, welche bei diesjaͤhrt⸗ 
ger Aufnahme der Stammrollen etwa uͤbergangen worden und daher nicht haben vorgeladen werden koͤnnen, haben 
ich Behufs ihrer Mufterung auf den 19ten d. M. früh 8 Uhr auf hiefigem Koͤnigl. Polizei⸗Bureau, bei Ver⸗ 
meidung der im Geſetze auf den Unterlaſſungsfall beſtimmten Folgen, einzufinden. 


Breslau den 4. Juli 1832. 


Koͤnigl. Erſatz⸗Commiſſion für hieſige Stadt. 


Der Militair⸗Praͤſes 
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Der Civil-Praͤſes 


\ v. Brun. Neumann. Im Auftrage. a no 
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ä Dre u ee 

Berlin, vom 4. Juli. — Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Lord Adolphus Fitz-Clarence den Rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe; dem General⸗Lieutenant Grafen 
v. Hacke den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter 
Kaffe mit Eichenlaub; den Capitains in der Koͤnigl. 
ugliſchen Marine, Sparſhott und Smart, den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, und dem Geheimen 
Archivar, Hofrath Schäffer zu Berlin, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 2 
Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Land- und 
Stadt⸗Gerichts⸗ Director von Roͤnne zu Hirſchberg zus 
anch nm Kreis, Juſttzrath des Hirſchberger Kreiſes zu 
wor Hoheit der General der Infanterie und komman⸗ 
ende General des Garde⸗Corps, Herzog Karl von 
S lenburg, Strelltz, iſt von hier nach News 
trelit, und Se. Excell. der Geheime Staatsminiſter 


reiherr Wilhelm von Humboldt, nach don Rhein⸗ 
gegenden abgereiſt. . er 
In einem Schreiben aus Berlin vom 22. Juni 


in der Allgemeinen Zeitung heißt es: „Un⸗ 
ſere chten aus Paris lauten beruhigend, und 
die Freunde der Ordnung erfreulich. Die 
e Regierung hat ſeit den letzten. außerordent⸗ 
eigniſſen ſehr an Kraft gewannen, und fie ber. 


nuͤtzt fie, um den befreundeten Mächten noch mehr Ga⸗ 
rantieen fuͤr die Bewahrung eines Syſtems zu geben, 
dem Europa die zeitherige Erhaltung des Friedens ver⸗ 
dankt. Graf Sebaſtiani hat ſich nicht nur in einer 
Note darüber ausgeſprochen, ſondern er will auch durch 
den Wechſel diplomatiſcher Agenten, die entweder den 
gegenwärtigen Gang der Politik nicht gehoͤrig, aufzufaſ⸗ 
ſen verſtehen, oder ſich uͤber denſelben erheben, und 
nach ihren eigenen Anſichten und Eingebungen handeln 
und ſprechen moͤchten, beweiſen, wie viel ſeiner Regie⸗ 
gierung an dem guten Einvernehmen mit den auswaͤr⸗ 
tigen Hoͤfen gelegen iſt. So ſoll Hr. v. Mortier von 
München. abberufen, und durch Hern Breſſon erſetzt 
werden. Graf St. Aulaire ſoll in Rom einen Nach⸗ 
folger erhalten haben. (Die geſtrigen Franzoͤſiſchen Zeir 
tungen beftätigen dies.) Die Gruͤnde, warum derſelbe 

Rom verlaſſen dürfte, find hier unbekannt. Er ſoll bei 
den ſchwierigen Umſtaͤnden in denen er ſich befand, viele 
Umficht bewiefen haben, und dürfte ſchwer zu erſetzen ſeyn. 
Dennoch mag der Roͤmiſche Hof wünſchen, oder mag er * 
ſelbſt den Wunſch zu erkennen gegeben haben, daß er von 
feinem Poſten abgelöft werde, da bei den vielen Verbin⸗ 
dungen, die der Graf in Italien haben ſoll, feine Siel⸗ 
lung aͤußerſt beſchwerlich, beinahe unhaltbar ſeyn muß. — 
Wenn in Folge der Fruchtloſigkeit aller van Seite der 
Londoner Konferenz verſuchten Bemuhungen dig Bel 
giſch⸗Hollaͤndiſche Sache dennoch wieder zur Entſchei⸗ 


ung der Waffen kommen ſollte, fo wuͤrden die in der 
3 ee Mächte, verſichert man, ſich der 
Einmiſchung, vorläufig enthalten, da die Geſammtheit 
nicht Willens iſt, ihre ſchiedsrichterlichen Ausſpruͤche 
mit Gewalt durchzuſetzen, keine einzelne Macht aber 


die eine oder die andere Partei unterſtuͤtzen konnte, 
ohne die Gefahr eines allgemeinen europaͤiſchen Krie⸗ 


es herbeizuziehen. — Wohlunterrichtete Perſonen ver⸗ 

7 5 DaB Holland auf dem furchtbaren Kriegsfuße, 
den es ſeit der auf ſeiner begonnenen. Siegesbahn ſo 
ungerecht als unerwartet durch die Franzoͤſiſche Ein⸗ 
miſchung erlittenen Stoͤrung unaufhoͤrlich erhoͤht bat, 
bei Erneuerung der Feindſeligkeit alle Chancen für ſich 
habe. — Die Verhandlungen uͤber die Organiſation des 
Militairweſens des Deutſchen Bundes dauern noch fort, 
und man zweifelt nicht, daß das gewuͤnſchte Reſultat 
einer durchgreifenden, kraftvollen und raſchen Anwend⸗ 
barkeit des Bundes -Militairs, ſowohl im Ganzen als 
in beliebigen Theilen, werde erzielt werden. — Einige 
Engländer, die als Zuſchauer gegenwartig waren, haben 
ſich über unſere Pferderennen etwas Großbritanniſch 
ausgeſprochen; freilich iſt die Sache noch in der Kinds 
heit, aber auch in gutem Fortſchritt, und der Nutzen 
zeigt ſich unverkenubar.“ 


tagdeburg, vom 30. Juni. — Nachdem ſchon 
. Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von 
Cambridge, Statthalter Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Großbritannien und Hannover zu Hannover, ſo wie 
Se. Durchlaucht der Herzog von Braunſchweig, hier 
eingetroffen, hatte unſere Stadt das Glück und die 
Freude, geſtern Abend den geliebten Landesvater in die 
ſelbe einkehren zu ſehen. Se. Majfeſtat werden die aus 
der Rheinprovinz hier eingetroffene 7te Diviſion des 
Aten Armee-Corps in Allerhoͤchſten Augenſchein zu neh⸗ 
men geruhen. Feſtlicher Jubel der geſammten Einwoh⸗ 
nerſchaft und Erleuchtung der Stadt bezeugten die treue 
Anhanglichkeit und die Liebe für den angebeteten Mo— 
narchen. Mit Sr. Majeſtaͤt trafen noch in unſeren 
Mauern ein: Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und 
die Peinzeſſin Friedrich der Niederlande 5 Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen, Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin von 
Deſſau und Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin Liegnitz 
nebſt Gefolge. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und General Adjutant Sr. Majeſtät, v. Thile, der Ge⸗ 
neral⸗Stabsarzt der Armee, Leibarzt Sr. Majeflät, Herr 
De. v. Wiebel, find hier eingetroffen. 


Nachrichten aus Memel zufolge, iſt Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majeſtaͤt des 
Könige) am 25. Juni früh um 3 Uhr daſelbſt ange⸗ 
langt und hat nach 1 ½aſtundigem Verweilen die Reiſe 
nach Polangen fortgeſetzt, wo Hoͤchſtderſelbe in der 
ſiebenten Morgenſtunde eintraf und von dem zu dem 
Cabe dahin gekommenen Fuͤrſten Labanow⸗ Roſtowski 
empfangen wurde. Auch eine Deputation des Kurlan⸗ 


bel und die uͤbrigen Offtziere 


diſchen Adels hatte ſich in Polangen eingefunden, um 7 


den Prinzen zu einem Ihm zu Ehren veranftalteten 
Diner in Mitau einzuladen, welches Se. Koͤnigl. Hoheit 


auch anzunehmen geruhte. 


unn d. 


St. Petersburg, vom 23. Juni. — In Bezug 
auf die verwundeten Generale und Offiziere haben Se. 
Majeſtät ein Supplementar⸗Reglement beftätigt, wonach 
diejenigen, wesche durch die erhaltenen Wunden zu jedem 
Dienſt unfähig geworden find, aus der Invaliden ⸗Kaſſe 
folgende um die Hälfte erhöhte Penfionen erhalten fol 
len: ein General der Infanterie oder Kavallerie 6000 
Rubel, ein General⸗Lieudenant 4500, ein General⸗Major 
3000, ein Oberſt 1200, ein Oberſt⸗Lieutenant 1125, 
ein Major 1050, ein Infanterie- oder Kavallerie-Capi⸗ 
tain 975, ein Seconde-Capitain 900, ein Lieutenant 
825, ein Unter⸗Lieutenant 750, ein Faͤhnrich 675 Ru- 
bel. Außerdem ſollen ſolche Verſtuͤmmelte für ihre Dips 
nerſchaft das Doppelte von dem erhalten, was andere 
Verwundete empfangen, nämlich die Generale 600 Nu⸗ 
300 Rubel jährlich. In 
Krankheitsfällen koͤnnen ſie ſich in ihren Wohnungen 
von Stabs- Aerzten unentgeltlich heilen laſſen und auch 
die Medikamente aus den Kron Apotheken unentgeltlich 
erhalten. Die Staͤdte haben ihnen Quartier, Heizung 
und Licht zu liefern. : 

Der Oberfi Lieutenant Reſchko von den ehemaligen 
Polniſchen Truppen iſt in der Kaiſerlich Ruſſiſchen Ar⸗ 
mee angeſtellt worden. 

Hier iſt die Platinamuͤnze in völligen Umlaufe. Dir 
Platina⸗Ducaten ſind allgemein unter dem Namen 
Sérinkie, die Grauchen, bekannt und werden nicht nur 
von den Kaufleuten aus dem Innern, ſondern auch ſogur 
von den Bauern, lieber genommen, als die goldenen. — 
Unter das Volk iſt dieſe Münze hauptjächlich durch die 
Bergwerksbeſitzer Demidow und Jakolev gekommen, die 
viel Platina aus ihren Waͤſchereien erhielten, ſie in 
Petersburg prägen ließen und ihre Arbeiter und Lieferan⸗ 
ten damit bezahlten. — Wer hätte vor ungefähr zwan⸗ 
zig Jahren auch wohl nur geahndet, daß Rußland zuerſt 
Muͤnze aus eigener Platina praͤgen wuͤrde? — Wir 
haben ſeit zwei Jahren Platinamuͤnze und zwar in hin⸗ 
länglicher Menge, um unter dem Volke in foͤrmlichen 
Umlauf zu kommen. — Seit dem April 1828, wo die 
Platinamuͤnze zuerſt erſchien, bis zum May 1832 ſind 
davon ausgepragt und in Umlauf geſetzt: Zu dem Werth 
von 3 Rub. Silber 203,710 Stuͤck, zu dem Werth 
von 6 Rub. Silber 11,608 Stuck, zu dem Werth von 
12 Rub. Silber 1501 Stuck; uͤberhaupt fuͤr 698,790 
Rubel Silber. Dazu wurden an Platina verbraucht: 
Aus den Kronwaͤſchereien 28 Pud 5 Pfund 75 Sol. 
57 Theile. Aus den Privatwaͤſchereien 119 Pud 3 Pfd. 
16 Sol. 89 Theile. 

Die St. Petersburgiſche Zeitung giebt eine 
ausführliche Beſchreibung des Granitbruchs zu Porter, 


* 


Granit aufgeräumt, 


errichtet, um die Alex 


lar in Finnland, welche folgende Angaben enthält: 
„Dieſer Granitbruch, deſſen unerſchoͤpflicher Vorrath 
St. Petersburg und mehreren anderen Orten des Reichs 

toff zu prachtvollen Rieſendenkmalen liefert, liegt im 
Kirchſpiele Wederlar im Wiburgs⸗Lehn. Der Ort hatte 
ſich im Jahre 1829 des Beſuchs Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Karl von Preußen und im Jahre 1830 
der Gegenwart Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolaus zu 
erfreuen. Entdeckt wurde der Steinbruch im Jahre 
1819 und erhielt den Namen Pytterlax von dem Ter⸗ 
ritorium, zu dem er gehoͤrt; die Finnen aber nennen 
ihn „Hewonniemi, den Pferde-Iſthmus. Seitdem 
wurden dort bis zum Jahre 1830 die 40 Kolonnen 
gebrochen, welche gegenwartig den Portikus der neu ers 
bauten Iſaaks⸗ Kathedrale bilden; die 8 uͤbrigen Kolon⸗ 
nen deſſelben ſind aus einem Steinbruch bei dem Dorfe 
Wilkila, ebenfalls in jener Gegend. Die Lage der Land⸗ 
zunge beguͤnſtigt die dortigen Arbeiten ausnehmend; 
denn der Granitfelſen ſtoͤßt hart an das Ufer der Buch⸗ 
ten des Finniſchen Meerbuſens, ſo daß die ausgebroche⸗ 
nen Maſſen mit großer Bequemlichkeit vermittelſt einer 
einfachen von Menſchenhaͤnden regierten Mechanik von 
der Hoͤhe herab auf die Fahrzeuge gebracht werden koͤn⸗ 
nen; und das Fahrwaſſer iſt dicht am Ufer tief genug, 
um Schiffe mit den groͤßten Laſten zu tragen. Im An⸗ 
fange des Jahres 1830 verpachtete die Grundbeſitzerin 
den Steinbruch auf 3 Jahre an den Petersburgiſchen 
Kaufmann Waſſili Jakowleff, der hierauf mit der Krone 
wegen Beſchaffung der zu dem Denkmale des hochſeli⸗ 
gen Kaiſers Alexander erforderlichen Granitſaͤule einen 
Kontrakt ſchloß. Der Bruch der 40 Kolonnen zu der 
Iſaaks⸗Kathedrale hatte 45 Faden vom Ufer an den 


Berg hinein erſtreckt. Von jenem Punkte aus begann 
Jakowleff am 27. Juni 1830 das rieſenhafte Unter⸗ 
nehmen, eine Felſenmaſſe von 14 Faden Länge zu dem 
erwähnten Monumente loszubrechen. Unter der Leitung 
des Steinmetz Kolodkin aus Jaroslaw begann die. Ars 
beit, an der nun ununterbrochen 3—400 Olonzen und 
Binnen aus der Umgegend beſchaͤftigt waren, und zwar 
N ganzen Winter von 1837 bei dem ftärfften Froſt 
und Schneegeſtöber. 
ſich die Arbeiter Tag und Nacht ab, fo daß das Ger 
ſchaͤft keinen Augenblick ſtockte. Während ein Theil 
8 Arbeiter vom 27. Juni bis zum 1. October 1831 
efelf beſchaftigt war, den Koloß auf drei Seiten vom 
genden Felke en, mußte der andere Theil die vorſprin⸗ 
ar a maflen neben der Kolonne für das Piedeſtal 
Granit rigen Theile des Monuments brechen. Die 
be e zu dem Piedeſtal hat ein Gewicht von 
wa 25,000 Pud. Während des Winters von 1832 
wurde am Ufer der Bucht eine eigene ſichere Anfuhrt 
anderskolonne an dem Orte, wo 

„ gebrochen worden, auf ein Schiff zu laden, welches 
* Kaufmann Gromoff zu dieſem Zweck nach dem Plan 
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der ſich indeſſen noch tief in den 


eit Beginn des Sommers loͤſten 


und unter der Leitung des Oberſt⸗Lieutenants Glaſyrin 
in St. Petersburg erbauen ließ. Dieſes Schiß hat 
einen flachen Boden, iſt 155 Fuß lang und 42 Fuß 
breit. Auf demſelben brachte man im Jahre 1881 5 
fuͤr das Monument beſtimmten drei großen n i 
nach St. Petersburg, die am 19. November am 8 0 
vor dem Winterpalaſt abgeladen wurden, und deren Ge, 
wicht zuſammen auf 50,000 Pud geſchaͤtzt werden 
71 

e aus Aſtrachan geben eine betruͤbende Schil⸗ 
derung von dem dort ſtattgehabten ſtrengen Wet ane 
deſſen nachtheiligen Folgen. Der Froſt hat gegen Ende 
Novembers angefangen und bis zum 18. April fortge⸗ 
dauert. In den Monaten December, Jann und 
Februar iſt das Thermometer oft bis zu 27 and Er 
Grad unter dem Gefrierpunkt gefallen. Als das \ 
in der Wolga losbrach, hatte es die außerordentli he 
Dicke von 1½ Arſchin erreicht. Viele Schiffe waren 
im Kaspiſchen Meere durch das Eis verunglückt, zu 
einer Zeit (Mitte Novembers), wo ſonſt an eine ſolche 
Gefahr nie gedacht wird; und durch die fruͤhe umme 
der Wolga ⸗ Schifffahrt waren die Waaren⸗Preiſe zu 
Aſtrachan ſehr in die Hoͤhe gegangen. Die dort 1a 
aufpaltenden Nomaden endlich haben 1599 1 
9135. Pferde, 9703 Stuͤck Rindvieh, und 66,4 f 
Schaafe verloren. Der mit der Civil⸗Verwaltung beauf⸗ 
tragte Militair⸗Gouverneur von Aſtrachan hat mit Er 
größten Eifer alle Maßregeln ergriffen, um die auf 5 
geſcheiterten Schiffe verladenen Guͤter zu retten, 5 
die Einwohner wie die Nomaden ſo viel wie moͤglich 
vor größeren Uebeln zu bewahren. Dieſe N aßregeln 
haben den gewuͤnſchten Erfolg gehabt. erg 


F 


Warſchau, vom 27. Juni, — Der Miniſter 
Staats, Seeretair des Königreichs Polen, Brot. DE 
bowski, iſt auf feiner Reife von St. Petersburg in die 
Baͤder des Auslandes vorgeſtern hier eingetroffen. 

Ueber den Ausfall des hieſigen Wollmarktes 19 
die Allgemeine Zeitung Folgendes: „Der Rei 
den 12ten d. M. feſtgeſetzte Wollmarkt begann dene 
ſem Tage und dauerte vier Tage lang. Dae 5 15 
Umftände wirkten darauf ein, daß auf dem diesſah 3 > 
Markt nur ſehr wenig Wolle am Platz war. m 
Haupturſache iſt jedoch nicht in den Kriegsereigniſſen 
des vorigen Jahres und in den Krankheiten der Schaafe 
zu ſuchen, ſondern in der großen Kalte der Schaaf 
ſchurzeit, die ſehr viele Landwirthe vom Scheren ihrer 
Schaafe abhielt, damit ſie nicht durch den Froſt ar 
neuem in die Krankheiten zuruͤckfallen mochten, von 5 
nen ſie kaum geneſen waren. Bedeutende Quantitäte 
Wolle wurden auch ſchon in den Provinzen Für 8 
land angekauft. Nach Danzig waren außerdem 2325 
Centner Wolle abgegangen. Daher kamen nur 4949 


u 


gereiſt. — J. K. 
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Centner 48 Pfund in Warſchau an Markt, die ſammt, 
lich an Spekulanten, und zwar meiſtentheils an aus 


ländiſche, zu 15 bis 20 pCt. hoͤher als im vorigen 


Jahr verkanft wurden. Es iſt um fo mehr zu bes 
diyiern, daß gerade diesmal fo wenig Wolle vorhanden 
war, als ſich ſehr viele der angeſehenſten Kaufleute aus 
Breslau, Berlin, Leipzig, Hamburg und England ein 
gefunden hatten.“ 5 


Det ät fich ta n d 


Schwerin, vom 28. Juni. — Se. K. H. der 
Erbgroßherzog und Se. H. der Herzog Albrecht ſind 
am 25ſten d. gegen Abend von hier nach Wismar abs 
H. die Erbgroßherzogin haben ſich 
am 25ſten d. M. Abends von Ludwigsluſt nach Do⸗ 
berau begeben. N 


Weimar, vom 27. Juni, — Am 2iften d. M. 
wurde der Geburtstag Sr. K. H., des Erbgroßherzogs, 
mit allgemeiner Theilnahme und unter herzlichen Sr 
genswuͤnſchen im Schloſſe zu Belvedere gefeiert. Dieſer 
hoffnungsvolle Fuͤrſt hat ſein vierzehntes Lebensjahr vollen⸗ 
det und tritt jetzt eine Reiſe nach dem Seebade von 
Wangeroge an. . 


EEE n rte ch. 

Paris, vom 24. Juni. — Einer telegraphiſchen 
Depeſche aus dem Lozoͤre⸗Departement zufolge, war der 
Herzog von Orleans, nachdem er am 2lſten d. in Florae 

die von den verſchiedenen Punkten der Cevennen herbei, 
geeilten Nätionalgarden gemuſtert, noch an demſelben 
Tage in Mende angekommen und hatte auch dort uͤber 
die Nationalgarde der Stadt und der benachbarten Be⸗ 
irke Revue gehalten. 

a 8 frangais left man: „Herr v. Talley⸗ 
rand hatte eine Perſon, in die er hohes Vertrauen 


7 


ſetzt, mit dem Auftrage vorangeſchickt, das Terrain zu 


ſondiren; dieſe Perſon uͤbt großen Einfluß auf ihn und 


iſt in die meiſten feiner politiſchen Geheimniſſe einge: 


eiht. Seit ihrer Ankunft wurde derſelben daher vor⸗ 
4 von a beiden Doctrinairs, die zu dem De 
lagerungszuſtande gerathen haben (den Herren Guizot 
und Thiers fleißig der Hof gemacht; dieſe beiden Kan⸗ 


didaten fühlen nämlich, daß der Erfolg, den ihr Rath 


gehabt, ihnen noch fuͤr einige Zeit den Zugang zum 
eee ne ar fie aber an der Neigung des 
Herrn von Talleyrand fuͤr ſie nicht zweifeln, ſo wuͤnſchen 
ſie ihn an der Spitze der Angelegenheiten zu ſehen. Zu 
dem Ende erſuchten fie, ohne einen Auftrag dazu zu 
haben, jenen Vertrauten, ſeinen Einſluß bei dem Fuͤrſten 
enzuwenden, um ihn zur Annahme der Präfidentur des 
Conſeils, wenn fie ihm angetragen würde, zu bewegen. 


Der Vertraute nahm die Sache ernſthaft und erwiederte 


im Geiſte ſeiner Rolle und nach ſeiner Privatanſicht, 


daß er trotz ſeines Muthes und ſeiner Philoſophie nicht 


Willens fey, den Angriffen der Preſſe und der allgemei- 


nen Mißbilligung zu trotzen, denen er unfehlbar ausge⸗ 
ſetzt ſeyn wuͤrde, wenn Herr von Talleyrand das Aner⸗ 
bieten annähme; die vertraute Perſon erklaͤrte daher 
rund heraus, daß fie, 
nungen zu unterſtuͤtzen, vielmehr Alles aufbieten wuͤrde, 
um das Gelingen derſelben zu verhindern. Die beiden 
Doctrinairs mußten daher die Sprache ändern, und ber 
ſchraͤnkten ſich jetzt darauf, den Deiftand des Fuͤrſten 
fuͤr ihren Eintritt in die neue Miniſter-Combination 
nachzuſuchen, wenn, wie außer allem Zweifel liege, man 
feinen Rath bei einer Modification des Kabinets einho⸗ 
len wuͤrde. Dieſer Schutz wurde nicht verweigert, nur 
ſtellte man ihnen zur Bedingung, daß ſie ihre ganze 
Beredtſamkeit anwenden ſollten „ um Herrn von Talley⸗ 
rand in der Pariſer Geſellſchaft das Wort zu reden. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden einige Bonmots vorge— 
bracht, die in Umlauf geſetzt werden ſollen; ſo wurde 


unter Anderem folgende Antitheſe erwähnt, die man 


dem Herzoge von Wellington beilegt: 
fen Sie uns. Fuͤrſt? Hier ſind Sie der Meiſter von 
uns Allen, in Paris werden Sie der Sklave eines Je- 
den ſeyn.“ — Das Journal du Commerce bemerkt 
über die Ankunft des Fuͤrſten Talehtand und des Herrn 
Dupin: „Dieſe beiden Ereigni 
den Tagesgerüchten glauben darf, mehr, 
den Anſchein hat. Beide Männer, die das Vertrauen 
des Koͤnigs in hohem Grade genießen, ſollen gerufen 
worden ſeyn, um ihre Meinung uber die beabſichtigte 
große Maßregel der Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
abzugeben; auch ſpricht 
dieſer Perſonen in den? iſterrath; Hr. Dupin würde 
nicht abgeneigt ſeyn, in ein Miniſterium von einer { 

wiſſen Farbe einzutreten ‚ aber es iſt unwahrſcheinlich, 
daß man Hrn. v. Talleyrand dazu bewegen wird; Rath 


„Warum verlaſ— 


als es anfangs 


wird er ertheilen, aber wenn man glaubt, er werde die 


Verantwortlichkeit fuͤr die 
kennt man ihn ſchlecht.“ 
Der Caſſationshof wird am naͤchſten Donnerſtag oder 
Freitag ſein Urtheil über die Kompetenz der Kriegs“ 
gerichte in Bezug auf die Unruhen des Sten und Eten 
d. M. abgeben. Man glaubt, daß bis dahin auch der 
Belagerungs⸗Zuſtand der W fortbeſtehen werde. 
„Die Rolle“, außert der Courrier frangais, „die der 
Caſſationshof bei dieſer Gelegenheit zu ſpielen hat, iſt 
die wichtigſte, zu der er noch je berufen worden iſt; ge⸗ 
wiß hat er nicht vorausgefehen, daß ihm einſt eine ſolche 
übertragen werden wuͤrde. Sein Urtheil wird dem 
Lande entweder die am 7ten Auguſt 1830 für unver 
letzlich erklärte Verfaſſung zuruͤckgeben oder fie ihm fab⸗ 
tiſch rauben; denn wenn es erſt feſtſteht, daß die Re 
gierung nach Gefallen den Bürger ſeinen natürlichen 


Ausführung übernehmen, fo 


* 


weit entfernt, dergleichen Eroͤffß⸗ 


n von dem Eintritte einer 


ſſe ſagen, wenn man 


National wiſſen will, 


Verurtheilten Herrn Geoffroy 


Richtern entziehen kann, ſo ſpreche uns Niemand mehr 
von Freiheit und Charte; wir ſind alsdann wieder bis 
auf die niedrigſte Stufe der Geſellſchaft hinabgeſtiegen. 
Laßt ſich vermuthen, daß die Entſcheidung des Caſſa- 
tionshofes nachtheilig für die Kompetenz der Kriegsge⸗ 
richte ausfallen wird, ſo möchte es wohl in dem Inte⸗ 
reſſe des Miniſteriums liegen, dieſelbe nicht abzuwarten, 
ſondern ſchon vorher den Belagerungs-Zuſtand aufzuhe⸗ 
en. Im umgekehrten Falle duͤrften die Machthaber 
ſchwerlich geneigt ſeyn, in die Bahn der geſetzlichen 
Ordnung zuruͤckzutreten. Herr Dupin der Aeltere iſt 
zwar auf ein Handſchreiben des Königs hierher zuriick 
gekehrt; doch zweifelt man, daß er in der Frage uͤber 
die Kompetenz der Kriegsgerichte das Wort fuͤhren 
werde: man glaubt vielmehr, daß er hauptſaͤchlich in 
der Abſicht hierher berufen 
bevorſtehenden Miniſter⸗Wechſel ſeine Meinung abzugeben 
und vielleicht ſelbſt ein Portefeuille zu uͤbernehmen.“ — 
85 Constitntionnel theilt dieſe Anſicht, während der 


i U, daß Herr Dupin bei den Vers 
bandlungen des Caſſationshofes über den beregten Ges 


senftand allerdings als General, Procurator funziren 
werde. Anlaß zur Entſcheidung der betreffenden Frage 
geben bekanntlich die Caſſations-Geſuche der zum Tode 


erſtere wird Herr Odilon Barrot, das letztere Herr Cre⸗ 
mienx vertheidigen. f 


Paris, vom 25. Juni. — Ihre Majeſtaͤten die 
Herzogin von Braganza und die Königin Donna Mas 
ria ſtatteten vorgeſtern der Koͤnigl. Familie in St. Cloud 
einen Beſuch ab. 

Man ſpricht davon, daß der Koͤnig in etwa 5 Wochen 
eine Reiſe nach Bordeaux unternehmen und uͤber Mans 
tes hierher zurückkehren werde. 

Wie verlautet, hat der Fuͤrſt von Talleyrand ſich in 
der erſten Unterredung, die er mit dem Koͤnige gehabt, 
ganz entſchieden geweigert, das Praͤſidium im Miniſter⸗ 
rathe zu übernehmen. Dagegen ſcheint es außer Zwei⸗ 
fel zu ſeyn, 
erhalten wird. Man glaubt, daß Herr v. Talleyrand 
hoͤchſtens 5 bis 6 Tage in der Hauptſtadt verweilen 
und ſich ſodann nach Bourbon Archambault zum Ge 

brauche der dortigen Baͤder begeben werde. Bis zu ſei⸗ 
ner Abreiſe dürfte indeſſen das Miniſterium neu conſti⸗ 
ulrt ſeyn. Die Herren Soult, Rigny und Argout 
Wahrſcheinlichkeit nach ihre Portefeuilles 


werden aller 
behalten. Agegen duͤrfte wohl außer dem Grafen Se⸗ 


a Hen. Darthe auch noch Hr. Girod ausicheiden, 
en Nachfolger man. Herrn Thiers nennt. Letz⸗ 
terer hatte geſtern Nachmittag, gleichzeitig mit Herrn 
v. Talleyrand und Herrn Dupin, eine lange Konferenz 
mit dem Koͤnige. Bis daß das neue Kabinet gebildet 
üt, finden häufige Deſprechungen in Bezug auf den Be⸗ 
lagerungszuſtand von Paris ſtatt. Herr v. Talleyrand 


worden ſey, um uͤber den 


ihm nicht, dieſe noch zu vermehren; 
und Colombat. Das 


daß Herr Dupin der Aeltere die Siegel 


ſoll dieſe Maßregel nicht billigen und fuͤr eine moͤglichſt 
baldige Zuruͤcknahme derſelben ſtimmen. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß dieſes Letztere geſchehen wird, noch 
ehe der Caſſationshof ſich mit der Frage uͤber die Competenz 
der Kriegsgerichte beſchaͤftigt, alſo etwa am naͤchſten 
Mittwoch. Ueber die Frage, ob demnaͤchſt eine allge⸗ 
meine Amneſtie zu bewilligen ſey, ſoll unter den Mini⸗ 
ſtern eine Meinungsverſchiedenheit herrſchen. Mittler⸗ 
weile wird das Kriegsgericht heute noch zwei auf die 
Ereigniſſe des öten und Gten bezuͤgliche Prozeſſe er⸗ 
ledigen. ar is 

Im Temps heißt es: „Die Kriegsgerüchte verſchwin⸗ 
den, die Kapitaliſten faſſen Muth; die Neuigkeit eines 
vierfachen gegen die Franzoͤſiſche Revolution gerichteten 
Buͤndniſſes, haͤlt man nicht mehr fuͤr Ernſt. Niemand 
denkt daran, Frankreich anzugreifen; nicht Oeſterreich, 
ungeachtet es vollſtaͤndig bewaffnet iſt; auch Preußen 
und Rußland nicht. Was Großbritannien betrifft, fo 
erſchoͤpfte es durch die fruͤheren Kriege gegen Frankreich 
die Kaſſen ſeiner Kapitaliſten und brachte ſeine Staats- 
ſchuld bis zu der ungeheuren Summe von 20 Milliarden. 
Die bereits übermäßigen offentlichen Laſten erlauben es 
es wuͤrde ohnehin 
ſchon einem Budget von 1500 Mill. erliegen, wenn es 
nicht den ausgedehnten Handel mit allen Welttheilen 
haͤtte. Wir leben nicht mehr in einer Zeit, wo die 
Intereſſen der Ariſtokratie das Volk mit hineinziehen 
koͤnnten. Dieſes gewerbthaͤtige Volk ſieht fein Heil. 
nur im Frieden, und ſcheut kein Opfer, um ſich dieſen 
zu erhalten. Seit der Reform iſt ein Krieg weder 
moͤglich noch populair. KR; 

Unfere Stellung zu Ancona gehört zu den Fritifchiten, 
Unſere Gegenwart daſelbſt hat nichts Gutes, im Gegen⸗ 
theil viel Boͤſes bewirkt. Dieſe ungluͤckliche Expedition 
kann nicht gut ablaufen. Sie iſt einer der groͤßeſten 
Fehler Herrn Periers, der mehr Charakter als Umſicht 
beſaß, und Vieles wagte, ohne die Folgen zu berechnen. 
Man hat Herrn v. St. Aulaire mit Bitterkeit getadelt, 
und doch hat er große Dienſte geleiſtet. Ohne ihn 
waͤren wir vielleicht ſchon ſeit einigen Monaten zum 
Kriege fortgeriſſen worden; aber dennoch iſt zu 0 
ten, daß derſelbe nicht wird vermieden werden k nnen. 
In dieſer Lage ſieht man mit Vergnuͤgen den Finanz⸗ 
miniſter ſich mit einer neuen Anleihe beſchaͤftigen, welche 
beſtimmt iſt, den groͤßten Theil unſerer ſchwebenden 
Schuld einzuloͤſen. 


Oran meldet man unterm Yfım v. M.: 
n die wiederholten Berſuche der Araber, ſich 
dieſer Stadt zu bemächtigen, fehlgeſchlagen, ſcheinen fie 
vorläufig ganz und gar aufgegeben worden zu ſeyn, 
denn ſeit einigen Tagen herrſcht in der Umgegend die 
vollkommenſte Ruhe. Man behauptet, die Araber haͤt⸗ 
ten einen Friedens⸗Traktat in Vorſchlag gebracht; dies 
iſt indeſſen ſchwer zu glauben, vielmehr laͤßt ſich anneh⸗ 


über diefe Stadt herzufallen. 


dem Marſchall Soult beizumeſfen ſeyn. 
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men, daß dies ein bloßer Kunſtgriff fey, um uns einzu, 
ſchlaͤfern und ſodann mit neuen Kräften unverſehens 
Mittlerweile iſt ein Ba⸗ 
taillon des 66ſten Regiments in der großen Moſchee 
einquartiert worden. Daß unter dieſen Umſtaͤnden der 
hieſige Hafen feine frühere Lebhaftigkeit ganz und gar 
verloren hat, darf Niemanden wundern, da dieſer ewige 
Kriegszuſtand eben nicht dazu angethan iſt, Handel und 
Ackerbau zu beguͤnſtigen. Erfreuten wir uns hier der 
Ruhe, ſo wuͤrden, ſchon des Klimas wegen, die Kolo⸗ 
niſten und Handeltreibenden gewiß, ſtatt Algier, lieber 
Oran zu ihrer Niederlaſſung waͤhlen. Die Franzoͤſiſche 
Regierung ſcheint indeß die Wichtigkeit von Oran nicht 
hinlaͤnglich zu erkennen. Wie die Sachen jetzt liegen, 
wird dieſe Stadt durch die Auffuͤhrung von Waͤllen, 
den Bau von Kaſernen und die Errichtung von Artilles 
rieſchulen viel Geld koſten, ohne uns jemals irgend etwas 
Erkleckliches einzutragen.“ 


Paris, vom 26. Juni. — Geſtern Mittag gegen 
12 Uhr kam der König, in Begleitung der Königin 
und der geſammten Koͤnigl. Familie, zur Stadt, beſich 
tigte die neuen Bauten im Schloſſe der Tuilerieen und 
ertheilte demnaͤchſt dem Koͤnigl. Niederländifchen Ge 
ſandten eiue Privat⸗Audienz. Um 2 Uhr führten Se. 
Majeſtaͤt eine Stunde lang den Vorſitz im Miniſter⸗ 
Rathe. Um 3 Uhr hatte der Fuͤrſt von Talleyrand 
(deſſen Ankunft der Moniteur erſt heute meldet, obgleich 
fie bereits am 23ſten erfolgte) eine lange Unterredung 


mit dem Könige, Um 5%, Uhr kehrten die hoͤchſten 


Herrſchaften wieder nach St. Cloud zuruͤck. 
Geſtern Abend fand hier eine Miniſterial-Konferenz 


ſtatt, an welcher Herr v. Talleyrand Theil nahm. 
Nachdem der Herzog v. Orleans am Morgen des 


20ſten Alais verlaſſen, begab er ſich über Anduſe und 


St. Jean⸗du⸗Gard nach Florae, wo er gegen 10 Uhr 


Abends eintraf. Von hier reiſte er am folgenden Tage 
nach Mende, muſterte hier die National-Garde, zog 
25 der angeſehenſten Einwohner dieſer Stadt, die Abends 
feſtlich erleuchtet war, zur Tafel und ſetzte am 22ften 
in aller Frühe die Reiſe nach Saint⸗Flour und Brioude 
fort, wo er am 23ſten Abends unter dem lebhafteſten 
Jubel der Einwohner eintraf. Se. Koͤnigliche Hoheit 
haben zu der Subſeription fuͤr die Verwundeten des 
5. und 6. Juni, ſo wie fuͤr die Familien der Gebliebe— 
nen, eine Summe von 10,000 Fr. beigeſteuert. Der 
Herzog v. Nemours hat als Oberſt des tften Lanciers; 
Regiments dem von dieſem Regimente zu gleichem Be— 
hufe hergegebenen Solde (im Betrage von 360 Fr.) 
noch eine Summe von 1000 Fr. hinzugefuͤgt. 


Ein Schreiben aus Paris vom 26. Juni enthält 
Folgendes: „Wenn die im Werke begriffene Veraͤnde— 
rung des Ming ſteriums bis jetzt noch nicht zu Stande 


gekommen iſt, fo möchte die Schuld davon haustfächlich 
Schon ſeit 


längerer Zeit ſtrebt nämlich dieſer Letztere nach der 
Praͤſidentſchaft; nun laſſen 
und die Geſchaͤfts⸗Kenntniß des Marſchalls in Bezug 


auf Alles, was das Kriegs⸗Departement angeht, nicht in 


Abrede ſtellen; indeſſen zweifelt man einerſeits daran, 
daß er uͤberhaupt einen guten Confeils; Präfidenten abs 
geben würde, andererjeits aber befuͤrchtet man auch, daß 
ſeine Ernennung zu dieſem Poſten eben nicht die beſte 
Buͤrgſchaft fuͤr die Erhaltung des allgemeinen Friedeus 
darbieten möchte. Der Fürft v. Talleyrand, der die 


Anſichten der verſchiedenen Europaͤiſchen Höfe, nament⸗ 
genau kennt, ſoll 


lich aber diejenigen des Engliſchen, 
daher auch, ſchon vor ſeiner Abreiſe von London, dem 
Koͤnige ſehr beſtimmt abgerathen haben, dem Marſchall 
Soult die obere Leitung ſeines Kabinettes anzuvertrauen. 
In der That wuͤrde es gewiß nicht dazu beitragen, 
das neugeknuͤpfte Band⸗ zwiſchen England und Frank 
reich zu befeſtigen, wenn letzteres irgend eine militairi⸗ 
ſche Stellung annaͤhme. Marſchall Soult iſt, als ein 
Zoͤgling der Napoleoniſchen Schule ohne Zweifel mehr 
dem Militair⸗Despotismus als den couſtitutionellen For⸗ 
men zugethan, und ſein bekannter kriegeriſcher Sinn 
koͤnnte nur dazu beitragen, das Engliſche Kabinet von 
dem Franzoͤſiſchen zu entfernen. Dies allein waͤre 
alſo ſchon ein hinlaͤnglicher Grund „um den Marſchall 
nicht an die Spitze des Miniſteriums zu ſtellen. 
Hierzu kommt aber noch, daß ihm das fuͤr einen Con⸗ 
ſeils⸗Praͤſidenten durchaus unentbehrliche Reduertalent 
abgeht. Man wird ſich vielleicht noch erinnern, wie 
oft im Laufe der letzten Seſſion Herr Caſimir Bes 
rier ihn durch ſeine große Beredtſamkeit gegen die 
Angriffe der Opposition verteidigen mußte, da ſeine 
eigene Mittel dazu in keinerlei Weiſe ausreichten. 
Ein Minifter, vorzüglich aber ein Miniſter⸗Praͤſident, 
der heutiges Tages nicht extemporiren und jeden Anz 
griff der Oppoſitton fofort ſiegreich zuruͤckweiſen kann, 
thäte beſſer, wenn er ſofort fein Amt niederlegte; denn 
dieſes Talent iſt unter den jetzigen Umſtaͤnden unent⸗ 
behrlicher als je. Als Praͤſident des Conſeils will man 
daher von Herrn Soult nichts wiſſen; dagegen moͤchte 
man ihn, ungeachtet ſeines Mangels an Redner⸗Talent, 


eben ſo wenig als Chef des Kriegs⸗Miniſteri 
5 gs⸗Miniſteriums vers 


Grade beſitzt. 
rigkeit dar. Die Herren Soult und Du in 

lich nicht . e 
daher erklaͤrt haben, 
Gedanken verfiele, 


Dupin nicht zum Praͤſidenten zu 
ernennen, oder dem Marſchall Soult einen Nachfolger zu ces 
ben. In dieſem letzteren False durfte vieleicht die Wahl auf 


ſich zwar die Fahigkeiten 


66 te 


— 


ben Grafen Guilleminot fallen. Alles, was Sie ſonſt in den 
öſfentlichen Blättern über das Ausſcheiden der jetzigen und 
den Eintritt neuer Miniſter leſen, ſind bloße Vermuthungen; 
leicht möchte der König ſelbſt in dieſem Augenblicke hiers 
über noch nicht mit feinen Rathgebern einig ſeyn. Nur 
zwei Neuerungen ſcheinen keinem Zweifel mehr zu uns 
terliegen, nämlich der Eintritt der Herren Dupin und 

ters, Beſtaͤtigt es fih, daß Graf Sebaſtiani aus 
dem Miniſterium austreten will, ſo moͤchte vielleicht 
Herr Bignon ſein Nachfolger werden, vorzuͤglich, wenn 
außer ihm auch noch Herr Beranger in den Miniſter⸗ 
rath eintraͤte. Man will fogar willen, daß nur unter 
dieſer Bedingung Baron Bignon ſich uͤberhaupt zur 
Uebernahme eines Portefeuilles verſtehen wuͤrde. — 

S. So eben verbreitet ſich das Geruͤcht, daß Mar⸗ 
ſchall Soult geſtern Abend dem Koͤnige ſein Entlaſſungs⸗ 


eſu i 5 
en: 8 daß der Monarch es aber abgeſchla⸗ 


S pan e n 


Madrid, vom 14. Junk. — Der Franzdſi 
ſandte hat in den letzten fuͤnf Tagen 55 ae 
fieben Couriere von feinem Hofe erhalten. Da der 
König nach den erſten Nachrichten aus Paris den Wunſch 
geäußert hatte, von allem dem, was in der Hauptſtadt 
von Frankreich vorginge, auf das ſchnellſte unterrichtet 
zu ſeyn, ſo hat man auf der Straße nach Frankreich 
einen Stafettendienſt eingerichtet, mittelſt deſſen man 
hier drei Male täglich von dem Spaniſchen Konſul in 

onne Nachrichten aus Paris erhält, 

Der Generalſtab und die Offlziere, welche zu dem 
Portugieſiſchen Obſervations⸗Heere gehören, haben geſtern 
den Befehl erhalten, ſich unverzüglich auf ihre Poſten 
zu begeben, und mehrere derſelben find bereits geſtern 
Abend nach Badajoz abgegangen. 

Depeſchen aus Cad ix melden, daß ein Engliſches 
Geſchwader vor dieſer Stadt kreuze, und daß mehrere 
dazu gehoͤrige Schiffe ſich der Stadt genähert hätten, 
um zu recognoseiren, und vielleicht eine Landung zu bes 
wirken. Unſere Regierung hat demnach von dem Englis 
ſchen Geſandten eine Erklarung fordern laſſen, der, wie 
man ſagt, zur Antwort gegeben haben ſoll: „das Engli⸗ 
ſche vor Cadix kreuzende Geſchwader habe den Befehl, 
ſich des Platzes zu bemaͤchtigen, im Fall Spanien ſich 
e die Portugieſiſchen Angelegenheiten miſchen ſollte.“ (9) 
nn e, ein ehemaliger Offizier, der bekanntlich 
45 wohlardahlreichen wohlberittenen, wohlbewaffneten 
Andale n goeltatteten Bande die Haupt⸗Heerſtraße von 
3 8 ueunkuhigt und das Schrecken der Reiſenden 
i, ſcheint endlich jetzt die Aufmerkſamkeit der Regie 
rung ernſtlich auf ſich zu ziehen. Er hat namlich in 
der letzten Zeit in mehreren Dorfſchaften ernſtliche Ver⸗ 
ſuche gemacht, ſie zu Gunſten der Conſtitution aufzu⸗ 
wiegeln, und dieſe Bewegungen haben den General, 
Capitain von Andalufien, Quefada, veranlaßt, mit Trup⸗ 
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pen gegen ihn aufzubrechen. Joze Maria, der wie im⸗ 
mer wohl unterrichtet war, erwartete ſeine Ankunft. Die 
beiden Anfuͤhrer haben ſich gegenſeitig beobachtet und 
der General-Capitain hat ſich, da er fich für zu ſchwach 
hielt, zuruͤckgezogen, um Verſtaͤrkung zu erwarten. 

Herr Calomarde, der Miniſter der Juſtiz und der 
Gnaden, iſt mit dem Titel eines Grafen v. Almeida 
zum Granden von Portugal erhoben worden. Dom 
Miguel hat bei dieſer Gelegenheit perſoͤnlich an ihn ge 
ſchrieben und ihm geſagt: „Er bewillige dieſe Auszeich⸗ 
nung mit großem Vergnuͤgen einem Manne, welcher 
ein ſo guter Diener ſeines Herrn ſey und deſſen vor⸗ 
treffliche Grundſaͤtze ihm (Dom Miguel) nicht weniger 
wohlbekannt waͤren, als der große Antheil, welchen er 
(der Miniſter) jederzeit an ſeinem perſoͤnlichen Wohl 
und dem Gluͤcke ſeines Reichs genommen habe.“ 


Pr k u al 


Liſſabon, vom 9. Juni. — Die Bewegungen, 
welche auf die nahe bevorſtehende Ankunft Dom Pedro's 
hindeuten, dauern fort. Man berechnet jetzt den Ein⸗ 
tritt der letztern Begebenheiten nicht mehr nach Mona 
ten und Wochen, ſondern nach Tagen und Stunden. 
Die letzten Nachrichten welche wir von den Azoren er 
halten haben, hat der Engliſche Schooner Lady Broug⸗ 
ham uͤberbracht, der am ten Abends hier eingelaufen 
iſt. Er kam unmittelbar von Terceira, von wo zwei 
Tage zuvor die letzten dort befindlichen Kriegsfahrzeuge 
abgeſegelt waren, um zu der großen Expedition bei St. 
Michael zu ſtoßen. Das Schiff war am 1. Juni bei 
St. Michael voruͤbergeſegelt und hatte dort 74 Fahr⸗ 
zeuge geſehen, welche ſo wie alle Kriegsfahrzeuge ſich 
dort vereinigt hatten. Die Einſchiffung der Truppen 
war ſchon vorher verfügt und der Abgang mußte ſpaͤte⸗ 
ſtens in 3 bis 4 Tagen erfolgen. Der Schooner hatte 
von St. Michael ſelbſt Depeſchen des Dom Pedro an 
den Engliſchen Admiral und den Konſul mitgebracht. 
Die Leute der Bemannung hatten, als man fie wie ges 
woͤhnlich uͤber das befragte, was auf den Inſeln vorge⸗ 
gangen ſey, geantwortet: „ſie wuͤßten nichts und haͤtten 
auch Niemanden geſehen,“ ein Stillſchweigen, das den 
Migueliſten ſehr aufgefallen iſt. Am Tage nach der 
Ankunft des Schooners ſtießen die ſaͤmmtlichen Engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe welche ſich in unſerm Hafen befanden, 
zu denen, welche am Eingange der Barre kreuzten. 
Mit dieſen zuſammengenommen ſind nun 5 große Linien⸗ 
ſchiffe, worunter 3 Dreidecker, 
Briggs u. ſ. w. hier. Ein raflıtes Schiff, welches als 
Transportſchiff gebraucht wird, iſt dasjenige, welches auf 
dem Tajo zurückgeblieben iſt. 

Vor einigen Tagen iſt eine Amerikaniſche Fregatte 


und eine Korvette derſelben Nation hier eingelaufen. 


Sie find gekommen. um von der Portugieſiſchen Regis, 
rung die Entſchaͤdigungen zu fordern, welche die Vereis 
nigten Staaten von Dom Miguel fuͤr den Schaden 


— 


mehrere Korvetten, 


begehren, welcher den Amerikaniſchen Schiffen von 
Terceira zugefügt worden iſt und der ſich auf 160,000 
Piaſter beläuft. Geſtern iſt bereits eine abſchlaͤgliche 
Zahlung von 300,000 Frs. an den Kommandanten, 
welcher das Ganze erwartet, gemacht worden. 

t 1 


En g lan d. 


London, vom 24. Juni. — Das Hof: Journal 
will wiſſen, daß das Parlament in der erſten Hälfte 
des Auguſt aufgeloͤſt werden würde, Graf Grey, fuͤgte 
daſſelbe Blatt hinzu, werde dann ſein Amt niederlegen 
und Lord Braugham, deſſen 8 vollkommen her⸗ 
eſtellt ſey, zum Nachfolger erhalten. 
' Sr Seat Dartmouth wird am 5. Juli JJ. MM. 
und dem Hofe auf ſeinem Landſitze in Blackheath 
ein großes a geben, und da dieß der erſte Beſuch iſt, 
welchen der König, dem Grafen abſtattet, fo duͤrfte das 
Feſt wohl ſehr pruͤchtig ausfallen. i 

In Moore⸗Park, dem ehemaligen Landſitze des be— 
ruͤhmten Admirals Ld. Anſon, gegenwaͤrtig dem Marg. 
v. Weſtminſter (Sohn des Gr. Grosvenor) gehoͤrig, 
werden große Anſtalten getroffen, den Koͤnig und die 
Koͤnigin zu empfangen. Der Marquis wird naͤmlich 
am 10. Juli ein ländliches Feſt geben, zu welchem die 
Koͤnigin die Gaͤſte (150 — 200) einladen wird. Auf 
dem Raſen werden Zelte aufgeſchlagen und 3 Muſikchoͤre 
werden ſpielen. Et 

Lord Palmerſton hat, ſeitdem er Miniſter des Aus; 
waͤrkigen geworden iſt, oft bis 3 Uhr Morgens, zum 


großen Erſtaunen ſeiner Unterbeamten, am Schreibtiſch 


zugebracht. 

In der City bilden in dieſem Angenblick den Gegen⸗ 
ſtand des allgemeinſten Intereſſes die Rechnungen. welche 
die Bank von England dem Parlaments⸗Ausſchuſſe vor⸗ 
gelegt hat, und die manche merkwürdige Auffchlüffe ges 
ben ſollen. So feht die Bank in Noten und anderen 
Pappieren eine Summe von 29,000,000 Pfd. St. in 
Umlauf, waͤhrend ihre eigenen Kapitalien ſich auf nicht 
mehr als 7,000,000 Pfd. belaufen, a 
man nicht, daß die Bank nach Ablauf ihres Privi⸗ 
legiums daſſelbe verlieren wird. Der Regierung muß 
ſchon um des Umſtandes willen, daß ſie hier zu jeder 
Zeit die unermeßlichſten Summen erheben kann, Alles 
an der Erhaltung oder Verlaͤngerung des Privilegiums 
gelegen ſeyn. ö 


5 London, vom 26. Juni. — Folgendes iſt der 
woͤrtliche Inhalt des: 

Protokoll No. 66 der Konferenz, gehalten 
im auswärtigen Amt, am 15. Juni 1832. 
Gegenwärtig die Bevollmächtigten von Oeſterreich, 

Frankreich, Rußland und Preußen. Die in der Konfe⸗ 

renz verſammelten Bevollmächtigten der fünf Höfe ha⸗ 


\ 


4 } f — — — — 


2524 


Dennoch glaubt 


ben die hier beigefügte Note geleſen, die ihnen Seine 
Majeftät der König der Belgier hinſichtlich der fort⸗ 
waͤhrenden Gefangenhaltung des Herrn Thorn und der 
Fruchtloſigkeit aller durch die Londoner Konferenz ange, 
ſtellten Bemuͤhungen, um die Freilaſſung dieſes Mannes 
zu bewirken, hat überreichen laſſen. In Erwaͤgung, 
daß die letzten von der Londoner Konferenz bei der Nur 
gierung Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs der Niederlande ge⸗ 
machten Vorſtellungen ſeit laͤnger als 14 Tagen ohne 
Reſultat und ohne Antwort geblieben ſind; daß ande⸗ 
rerſeits die Deutſche Bundesverſammlung weder die Ge— 
fangenhaltung des Herrn Thorn noch die vom König 
Großherzog, laut der im Protokoll No. 62 erwähnten 
Verbal⸗Note feines Bevollmächtigten, auf die Freilaſſung 
des Herrn Thorn geſtellten Bedingungen gutgeheißen 
und ihre definitiven Beſchluͤſſe in Erwartung derjenigen 
der Londoner Konferenz aufgeſchoben hat; daß endlich 
die eg des Herrn Thorn auf einem 
Grundgebiete geſchehen, welches dem Deutſchen Bund 
angehört und von ihm für. neutral erklärt worden, und 
daß die Fortdauer dieſer urſpruͤnglich ohne irgend einen 
Befehl von Seiten des Koͤnigs Großherzogs genommo, 
nen Maßregel neue Repreſſalien zuwege zu bringen 
drohe, die geeignet ſind, die Öffentliche Ruhe im Groß⸗ 
herzogthum und zugleich die Sicherheit der dem Deut 
ſchen Bunde gehorenden Feſtung Luxemburg zu gefähr⸗ 


den, hat die Londoner Konferenz beſchloſſen, die nach⸗ 


folgenden Beſchluͤſſe in dem gegenwaͤrtigen Protokolle 
aufzunehmen: „Kraft der oben auseinandergeſetzten 
Beweggruͤnde haben die Bevollmaͤchtigten von Frank⸗ 
reich, Großbritannien und Rußland die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten von Oeſterreich und Preußen in deren Eigenſchaft 
als Organe des Deutſchen Bundestages eingeladen, auf 
das dringendſte die Aufmerkſamkeit dieſer Verſammlung 
auf die unvermeidliche Nothwendigkeit zu lenken, durch 
die Anderaumung von Mitteln zur Freilaſſung des Hrn. 
Thorn ungemein ſchwierigen Verwickelungen zuvorzu⸗ 
kommen; fo wie dem Bundestage zu erkennen zu geben, 


daß mehr als ein Monat mit fruchtloſen Vorſtellungen bei 


dem Koͤnig Großherzog verfloſſen ſey, und daß, da anderer 
ſeits der Hr. Thorn auf einem Gebiete, deſſen Neutralität 
von der Deutſchen Bundesverſt ammlung ſelbſt ausgeſprochen 
wurde, in Gefängniß geſetzt worden und ſich noch darin 
befinde, dem Bundestage, in der geſetzlichen Ausübung 
der Macht, welche er mit ſo vieler Weisheit 
ben weiß, augenſcheinlich nichts Anderes uͤbrig bleibt, 
als auf das baldmoͤglichſte den Militair Kommandanten 
der Festung Luxemburg mitder nöͤthigen Autor 
bekleiden, um die unverweilte Loslaſſun 


Thorn zu bewerkſtelligen. daß, fobald 


dieſer auf freien Fuß geſetzt ſeyn wird, die Londoner 


Konferenz von der Belgiſchen Regierung 
aller der in den Protokollen Nr. 60 und 
Perſonen verlangen wird. 


* 


die Freiheit 
62 erwaͤhnten 
(Beſchluß in d. Beil.) 


Beilage 


— 
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Beilage zu No. 156 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 Vom 6. Juli 1832. 


8 


Enn gel an d. 
(Beſchluß.) Die Bevollmächtigten von Oeſterreich 
und Preußen haben erklart, daß fie dieſes Verlangen 


unverzüglich zur Kenntniß des Deutſchen Bundestages 
bringen wuͤrden. 


(Gez.) Weſſenberg, Neumann. Talley⸗ 
rand. Palmerſton. Lieven. Ma 
tuſzewiez. 


Anhang zum Protokoll Nr. 66. 

„Der Unterzeichnete, gußerordentlicher Geſandter und 
bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Majeftät des Königs der 
Belgier bei der Londoner Konferenz, den von ſeinem 
Hofe empfangenen dringenden Befehlen nachkommend, 
ſieht ſich mit Leidweſen in der Nothwendigkeit, die Auf⸗ 
merkſamteit Ihrer Excellenzen der Bevollmächtigten der 
fünf bei der Konferenz in London vertretenen Höfe 
neuerdings auf eine Angelegenheit zu lenken, die bereits 
der Gegenſtand der Berathungen Ihrer Excellenzen in 


deren Verſammlungen vom 11. und 29. Mai geweſen 


iſt. Der Unterzeichnete macht ſich zuvoͤrderſt das Vers 
guuͤgen, die ſorgfaͤltige Beherzigung anzuerkennen, mit 
welcher die Konferenz dieſe Angelegenheit behandelt hat 
und er ſchaͤtzt ſich glücklich, derſelben die ganz beſondere 
Genugthuung zu bezeugen, die fein Souveraln dadurch 
empfunden hat. Das Protokoll vom 29. Mai, in wel⸗ 
chem Ihre Excellenzen, die Bevollmaͤchtigten der fünf 
Hoͤfe, nachdem ſie auseinandergeſetzt, welches bei der 
Abfaſſung ihres Protokolls Nr. 60 ihre Abſichten gewe⸗ 
ſen, das Verlangen auf die Freigebung des Hrn. Thorn 
auf das dringendſte und ernſtlichſte erneuert haben, hat 
der Belgiſchen Regierung die Hoffnung eingefloͤßt, daß 
das Haager Kabinet der Aufforderung der Konferenz 
unverzüglich nachkommen würde, Die Hollaͤndiſche Ne; 
gierung iſt indeſſen gegen dieſe Aufforderung, eben ſo 
wie gegen die Seimme der Menſchlichkeit und Gerech⸗ 
tigkeit, taub geblieben. Bereits 14 Tage ſind ſeit dem 
an Protokolle verfloſſen, und Herr Thorn, feiner 


3 und ſeinen Angehoͤrigen gewaltſam entriſſen, 


derr Thorn, deſſen Geſundheit durch dieſe in die Lange 


gezogene Gefangenſchaft merklich gelitten hat, ſchmachtet 
außer noch in den Kerkern der Feſtung Luxemburg. 
Dei dieſem Stande der Dinge wuͤrde die Belgiſche 
Regierung glauben, der Aufrichtigkeit und Redlichkeit 
entgegen zu handeln, wenn fie nicht ſofort erklaͤrte, daß 
eine langere Gefangenhaltung des Herrn Thorn von 
der Art ſeyn würde, eine Verwickelung von Ereigniſſen 
hervorzubringen, welcher zuvorzukommen dieſelbe im In⸗ 
tereſſe des allgemeinen Friedens beftändig ſich bemüht 
hat. Das Haager Kabinet würde alsdann ſich ſelbſt 


allein die betruͤbenden Folgen beizumeſſen haben, die 
daſſelbe durch eine eben ſowohl mit deſſen wahrem In⸗ 
tereſſe im Widerſpruch ſeyende als für Belgien ſchmaͤh⸗ 
liche Handlungsweiſe hervorgerufen haben moͤchte. In⸗ 
dem ſich der Unterzeichnete die Freiheit nimmt, die ge⸗ 
genwaͤrtige Mittheilung der ernſtlichen Aufmerkſamkett 
der Konferenz zu empfehlen, benutzt er dieſe Gelegen⸗ 
heit, um u. ſ. w. (Gez. ) Goblet.“ 


Der Herzog v. Brucleugh, der Graf Roslin, die 
Lds. en und Mahon, Sir John Maleolm und 
faſt alle Schottiſche Edelleute und Leute von Stande 
erkundigen ſich täglich perſoͤnlich im St. James Hotel, 
in Jermyn⸗ſtreet, nach Sir W. Scott's Geſundheit. 
Die Antwort war bis zum 22ſten d. Abends: daß der 
Zuſtand des Kranken noch immer derſelbe ſey. 5 

Einer Schiffernachricht zufolge, die jedoch der Beſta⸗ 
tigung noch zu beduͤrſen ſcheint, ſoll in Rio- Janeiro 
um die Mitte des Mat neuerdings eine Revolution 
ausgebrochen ſeyn. ; 

In einem Schreiben aus Buſſorah vom 24. Auguſt 
1831 heißt es unter Anderem: „Faſt jedes Land unter 
dieſem Himmelsſtriche iſt durch eine furchtbare Strafe 
der Vorſehung heimgeſucht worden. Sie muͤſſen ſchon 
viel früher von dem vielen Unheil gehört haben, welches 
die fromme Stadt Bagdad und ihre Umgebungen be⸗ 
troffen hat. So eben erhalten wir aus Hamadan, dem 
vormaligen Eebatang, Nachricht von einer neuen Kala⸗ 
mität, von der dieſer Ort heimgeſucht iſt. Die Stadt 
ſoll mit einer Art feuriger Schlangen uͤberſchwemmt 
ſeyn, deren Biß ſogleich Tollheit erzeugt, welche in 
ganz kurzer Zeit mit dem Tode endigt. Die Straßen 
der Stadt ſollen mit todten Körpern beſäet ſeyn, die 
von Hunden und Schackals verzehrt werden. Die Ein⸗ 
wohner ſind von Furcht und Schrecken ergriffen und 
wiſſen nicht, wohin fie fi) vor dem Zorn der Vorſehung 
fluͤchten ſollen.“ l 


1 


Niederlande. 


Breda, vom 25. Juni. — Geſtern Abend halb 
fünf Uhr iſt Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Feldmarſchall 
auf feiner Ruͤckreiſe vom Haag in das Lager zu Tilburg 
hier durchgekommen. Wie es heißt, wird auch Se. 
Majeftät der König das Lager in den erſten Tagen des 
Juli beſuchen. Fortwaͤhrend werden Schiffsladungen 
mit Munition und anderem Kriegsbedarf von Holland 
nach Herzogenbuſch geſandt. So liegen auch bei Dort; 
recht acht Transportſchiſfe, gleichfalls mit Kriegsbedarf 
beladen, welcher fuͤr die Citadelle von Antwerpen be⸗ 
ſtimmt iſt. E 28 


e 
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Bruͤſſel, vom 25. Juni. — Man ſchreibt aus 
Antwerpen vom 24ſten d.: „Geſtern wehte hier ein 
ſo heftiger Suͤdweſt-Wind, daß kein Schiff einlaufen 
konnte. Um 1 Uhr Nachmittags ſtieß die Preußiſche 
Brigg Johanna gegen den Amerikaniſchen Dreimaſter 
Ganges, der auf der Rhede vor Anker lag. Beide 
Schiffe liefen auf den Sand und konnten erſt am fol⸗ 
genden Morgen mit vieler Muͤhe wieder flott gemacht 
werden.“ f 

Die Regierung beſchaͤftigt ſich gegenwoͤrtig mit dem 
Entwurf zur Anlegung ciner Eiſenbahn zwiſchen Antwer— 
pen und Bruͤſſel. Man will dieſelbe nicht, wie es an, 
faͤnglich der Plan war, in Entrepriſe geben, ſondern auf 
Aetien erbauen. Man wird in der Folge, wenn die 
Eiſenbahn angelegt iſt, den Weg von Brüffel nach Ant- 
werpen in anderthalb Stunden und bei weitem billiger 
als jetzt zuruͤcklegen koͤnnen. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten 


Die Ham b. Boͤrſenhalle enthält folgende Nach⸗ 
richten aus Mexico vom 5. Map: „Auch mit Tam, 
pico iſt unſere Verbindung unterbrochen. Die auf jenen 
Platz marſchirenden Truppen der Regierung hatten den 
Vice⸗Gouvernador und Inſpector der Miliz von Tamau⸗ 
lipas gefangen genommen, der mit einigen Bürgern zum 


Suecurs von Tampico aufgebrochen war. Den letzten 


chrichten zufolge war Oberſt Ramirez Sesma nahe 
15 en 0 nur auf die Ankunft des Ge⸗ 
neneral Teran, um zum Angriff zu ſchreiten. — Mitt, 
lerweile haben wir eine Revolution naͤher an der Thuͤr 
gehabt, die ſich zum Gluͤcke ohne Blutvergießen geendigt, 
aber hier einige Beſorgniß verurſacht hat. General 
Inclan, der nämliche, deſſen Benehmen in Guadalajara, 
und daß daſſelbe von Seite der Regierung unbeſtraft 
blieb, den Vorwand zum Aufſtande des Sta. Ana gab, 
ging nach Lerma und machte dort ein Pronunciamento 
wider die Regierung, wovon die näheren Umſtände nie 
bekannt geworden, allein der Hauptzweck ſoll geweſen 
ſeyn, daß Pedraza als legitimer Praͤſident zuruͤckgerufen 
werden ſolle, zu welchem Plan ihm Quintana, Roo, 
Valderas und einige andere Helden der Acordada, die 
damals (fuͤr Guerrero) wider Pedraza kaͤmpften, beitra⸗ 
ten! Er ſollte durch das ſechſte Linien⸗Regiment in Tolma 
unterſtuͤtzt werden, und, wie man vermuthet, auch durch 
Muzquiz, den Governador des Staates Mexico. Allein 
die hieſige Regierung ſandte ſogleich 500 Mann unter 
Axiſta ab, der ſo ſchnell auf Lerma marſchirte, daß die 
Truppen aus Tolma verhindert wurden, zu Musquiz zu 
ſtoßen, der ſich nicht erklärt hatte und nun für die Re⸗ 
gierung handelte, doch mit der Bedingung, daß die 
Pronuneiados am Leben geſchont würden — und nun 
iſt in der Gegend alles abgemacht und ruhig. Den 
Tag, als Ariſta von hier marſchirte (heute vor 8 Tagen) 
verbreiteten die Malcontenten hier hoͤchſt beunruhigende 
Gerüchte von Aufſtaͤnden in allen Gegenden des Thales, 
als Epalco, Otumba, St. Auguſtin und Guantitlan, 


— 


was die Einwohner fo ſehr Angftigte, daß die Leute die 


Waaren aus dem Parian nahmen und andere Sicher⸗ 


heitsmaßregeln trafen, als ob eine neue Acordada zu be⸗ 
fuͤrchten ſtaͤnde. 
und ſeltſam genug iſt der Handel dieſe ganze Woche 
lebhafter als je im letzten Monate geweſen. 

Daſſelbe Blatt meldet ferner: „Aus Vera 
Cruz vom 9ten May iſt die Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß ſeit dem Sten das Belagerungs Corps eine 
Batterie bei den Cocos errichtet und die Stadt nach 
und nach von dort beſchoſſen hatte, wodurch die Ge— 
baͤude bis dahin wenig (die der Auslaͤnder gar nicht) 
gelitten, doch mehrere Menſchen das Leben verloren hatten.“ 
äD7pjI—— —ä —— l ᷓ—mĩͤ— 

Mis e ellen. 


Ein Brief aus Dublin erzaͤhlt, daß der berühmte 
Martin, der Geſetzgeber der wilden Thiere, am 17. Mai 


von der Loͤdin Henriette inmiten ſeiner offentlichen 
Exercitien auf der Bühne erwürgt worden wäre. 
U 


C ä 

Die Stadt New York zählt jetzt 120 Kirchen; davon 
gehoͤren 24 den Presbyterianern, 23 den Bifchöflichen, 
17 den Methodiften, 14 den Taufgeſinnten, 14 den 
Niederlandiſch⸗Reformirten, 5 den Roͤmiſch⸗Katholiſchen, 
4 der Bruͤdergemeinde, 3 den Iſraeliten, 2 den Luthe⸗ 
ranern, 2 den Independenten, 2 den Univerſaliſten, 
2 den Unitariern, 1 den Maͤhriſchen Bruͤdern, 1 der 
Marine, 1 dem neuen Jeruſalem, 1 den Deutſch⸗Refor⸗ 
mirten, 1 der Chriſt⸗Sekte und 3 verſchiedenen Sekten. 


Todes, Anzeigen. 

Daß uns ynſer juͤngſtes liebes Soͤhnchen am 30 ſten 
Juni in dem zarten Alter von kaum 5 Wochen durch 
den Tod ſchon wieder genommen wurde, zeigen wir 
unſern theilnehmenden Freunden hierdurch an. . 

Lorenzberg den 3. Juli 1832. — 

Der Paſtor Gerlach und Frau. 


Nach vielen 
72ſten Lebensjahre unſere innig geliebte treue Mutter 
und Schwiegermutter, Frau Johanna verw. Berger, 
geb. Mittmann, welchen Trauerfall im tiefſten Ge⸗ 
fuͤhl des Schmerzes Freunden und Bekannten zur fl 
len Theilnahme ergebenſt anzeigen 

die Hinterbliebenen. 

Trebniß den 5. Juli 1832. 

SF＋Fꝗ—œͤœ—w —„T—T — ſ— — 

Theater , Nach eich t. 

Freitag den ten: Reue und Erſatz. Schauſpiel in 
4 Akten von Vogel. Herr W. A. Wohlbruͤck, 
vom Königl. Sachſiſchen Hoftheater zu Leipzig, den 
Seit, als Gaſt. Hierauf auf vieles Verlangen: 
Die Verſtorbene. Poſſe in einem Akt von 


C. Lebrun. Herr W. A. Wohlbruͤck, Pfeffer, 
als Gaſt. 


Leiden endete ſanft den sten d. M. im 


Montag jedoch legte ſich der Schrecken, 


% ˙ . U U R A VD, En. En 
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Lieferungs⸗ Verdingung. 

„Behufs Verpflegung der Linientruppen der Ilten Di⸗ 
vifion während ihrer diesjaͤhrigen Brigade, Diviſtons, 
und Felddienſt⸗Uebungen bei Jordansmuͤhle ſoll 1) der 
Transport des Brodts aus dem Koͤnigl. Magazin in 
Breslau nach Jordansmuͤhle; 2) der Transport des Has 
fers aus den Koͤnigl. Magazinen in Breslau und Brleg 
nach Jordansmuͤhle, und die directe Diſtribution des 
Hafers daſelbſt an die Truppen; 3) die Lieferung und 
direete Verabreichung der Rauhfourage ebendaſelbſt; und 
4) die Lieferung und direete Verabreichung des Lager⸗ 
ſtrohs, fo wie des Koch- und Waͤrmeholzes für die Vor— 
poſten bei der Felddienſtͤbung, an die mindeſtfordernden 
Unternehmer in Entrepriſe gegeben werden. Demzufolge 
ergeht hiermit an Unternehmer die Einladung, wegen 
Uebernahme der vorgedachten Entrepriſen ſchriftliche An— 
erbietungen, wozu vorläufig kein Stempelpapier erforder⸗ 
lich iſt, mit der Bezeichnung „Lieferungs⸗Offerte“ unter 
Addreſſe der unterzeichneten Intendantur bis zum 16ten 
2 Mts. verſiegelt und portofrei hierher einzuſenden, und 
an dieſem Tage des Morgens um 9 Uhr auf dem Bis 
reau der Jatendantur im F ellerſchen Hauſe an der 
Sandbruͤcke hierſelbſt ſich perjönlich einzufinden, wo ein 
dazu ernannter Commiſſarius die eingegangenen Sub⸗ 
miſſionen entſiegeln, mit den anweſenden Submittenten 
in mündliche Unterhandlung treten, und mit den Min⸗ 
deſtfordernden, ſofern deren Preis- Offerten nnehmbar 
erſcheinen, vorbehaltlich der hoͤhern Genehmigung Con⸗ 
trakte abſchließen wird. Die ſpeziellen Bedingungen, 
unter welchen kontrahir? werden wird, haͤngen im Bi; 
rrau der Königl. Intendantur hieſelbſt zu Jedermanns 
Einſicht aus, und es wird daher hierin nur noch Nach⸗ 
ſtehendes bekannt gemacht: a., Die Entrepife des Brodt⸗ 
transports iſt ganz unabhaͤngig von den übrigen oben 
bei 2, 3, 4 gedachten Unternehmungen; wogegen die 
letztern von einander nicht getrennt, ſondern nur im 
Ganzen vergeben werden ſollen. b., Das Magazin 


wird in Jordansmuͤhle angelegt, ans welchen die Trup⸗ 


den ihre Verpflegung ſelbſt aeholen. e., Der ganze 
Bedarf bei dieſem Magazin if auf ohngefahr 2,484 
Tur. Brodt, 300 Wispel Hafer, 972 Etnr, Heu, 120 
Schock Fourageſtroh, 25 Schock Lagerſtroh und 6 Klafı 
tern weiches Holz anzunehmen. d., die Verpflegung 
IS dem Magazin begiant etwa den 22ſten des Menats 
August, und endigt in der Mitte des Septembers. e., 

n Cautionen figd erforderlich: 1. wegen der Beodt— 
transport Entrepriſe 150 Rthlr.; 2. wegen des Trans; 
ports und Diſtrioution des Koͤnigl. Hafers der volle 
Werth von 50 Wispein; und 3. wegen der Nauhfourage 
der dte Theil des Werths des 
uuns. Die Sub mittenten find gehalten, im Verdin⸗ 
gungstermine die Cautionsſummen in Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen vorzuzeigen. Diejenigen Unterneh⸗ 
mer, mit denen abgeſchloſſen wird, deponiren ihre Cau⸗ 
tion auf der Stelle. Breslau d. 28. Juni 1832. 


Königl. Intendantur des Eten Armee Corps. 
eg mar. 
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ganzen Lieferungs⸗Quan⸗ 


Bekanntmachung. 25 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſldenz iſt 
in dem über das auf einen Betrag von 3588 Fthlr. 
3 Sgr. 6 Pf. manifeſtirte und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 15,933 Rthlr. 16 Sgr. belaſtete Vermoͤ⸗ 
gen des abweſenden Kaufmanns Meyer Joachimſ ohn 
am iſten Juni c. eröffneten. Concurs⸗Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zue Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf den en 
October o. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Us 
ſtizrath Freiherrn von Amſtetter angeſetzt worden, 
Dieſe Glaubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber per, 
ſoͤnlich oder durch geletzlich zulaßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die e 
Juſtiz-Commiſſarien von Ückermann, Krull an 
Weimann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht! derſelben anzu⸗ 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis- 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einkeitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übrigen Glaͤu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau den 1ſten Juni 1832. ine Fa 
Das Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Aufgebot eines verlocnen Hypotheken 
Inſtruments. 3 h 
Auf dem Kretſcham Nro. 25. zu Pudigan Nimpt⸗ 
ſchen Kreiſes, daftet sub Rubr. III. Nro. 1. für die 
Geſchwiſter Haberecht ein väterliches Erbtheil von 
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ment vom 1ſten December 1820 iſt verloren gegangen 
und es werden dazer alle diejenigen, welche an daſſelbt 
aus irgend einem Rechtsgrunde Anſprüchz zu haben 
glauben, berdurch aufgefordert, ihre etwanigen Ans 
ſpruͤche binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem den 
Eten Sepiemder d. J. Vormittags 10 Uhr 
in unſerer Kanzlei Meſſergaſſe No. 1. hre ſelbſt ante 
denden Termine anzumelden und nachzuweiſen, wideh 
genjalls fie mit idren Anſprüchen Rn 
werden und ihnen dieferhalb eim ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und das dicefaunge Juſtrument für 8 
ſirt erklärt Beeren 99 0 55 - y 
zeslau den [aten Ma u 8 
iR Dh Graf Bal e Klein⸗Jeſexitz und 
Pud gauer Gerichte⸗Amt. Wauke. 
Dekan nt machung. 
Von dem Herzoglichen Landrechte der Fuͤrſtenthuͤmer 
Troppau und Jaͤgerndorf wird hiermit bekannt gemacht, 
daß auf Anſuchen des k. k. Landrechtes als Abhandlungs⸗ 
behoͤrde nach der Frau Maria Thereſia Grofin von 
Schlaberndorf die zu dieſer Verlaſſenſchaft gehoͤrige 
Herrſchaft Odrau ſammt den dabei vorhandenen Vie 
und den vorhandenen unmittelbar zum Wirthſchaftsbe⸗ 
triebe gehörigen Geräthe an den Meiſtbietenden öffenk⸗ 
lich verängert werden wird. 


ieſe Herrſchaft liegt in dem Herzogothum Schiefien 
„ an der Oder beim Eingange in 
das ſogenannte Kühländchen, von welchen noch drei Dit 
ſchaften dazugezaͤhlt werden, und beſteht nach der unterm 
Aten April 1832 aufgenommenen Beſchreibung nebſt der 
Stadt Odran, wo ſich das herrſchaftliche Schloß, das 
Brau- und Branntweinbrennhaus, ſammt den hierzu 
erforderlichen Wohngebäuden befindet, aus 18 Gemein, 
den mit einer Bevölkerung von 9472 Seelen. Dieſe 
Herrſchaft beſitzet ferner vier Meierhoͤfe, welche mit den 
erforderlichen Oekonomie-Gebaͤuden verſehen find, zwei 
Tuchwalken und eine Brettmuͤhle, dann 642 Joch und 
617 Klafter Acker, 18 Joch und 196 Klafter Gärten, 
204 Joch und 387 Klafter Wieſen, 36 Joch und 606 
Klafter Hutweiden, 13 Joch und 1483 Klafter Triſch⸗ 
felder und 2479 Joch und 1344 Klafter Waldung 3 
die ſteten Zinſungen betragen 4355 Fr. W. W., die 
Naturalzinſungen an Getreide aller Art 1154 Metzen, 
und die ſteigenden und fallenden Zinſungen werden auf 
11,000 Fr. W. W. angegeben. An Roboth hat die 
Obrigkeit 10,734 Roß⸗ und ee Fuß⸗, und 1629 
ogenannte Baurobothtage zu fordern. : 
1 hat A jeder Kaufluſtige unter feinem 
Verſchulden von der Beſchaffenheit der Herrſchaft Odrau 
und von der Richtigkeit dieſer Angabe durch den Augen- 
ſchein ſelbſt zu 3 blos ſeinen Befund hier⸗ 
i zur Richtſchnur zu nehmen. 
et 55 15 Kaufluſtigen uͤber den wahren Werth 
dieſer Herrſchaft in vollkommene Kenntniß zu ſetzen, 
wird bemerkt, daß die Erblaſſerin Frau Maria Thereſia 
Gräfin von Schlaberndorf die Herrſchaft Odrau 
am 30ſten September 1792 um 420,000 Fr. erkauft 
hat, dieſer Kaufpreis mithin als volle Conventions⸗ 
Münze anzuſehen iſt. Indeſſen wird zur Erſparung 
einer Schaͤtzung der Ausrufspreis auf 200,000 Fr. 
C. Mze., das iſt Zweimal Hundert Tauſend Gulden 
Conventions⸗Muͤnze, feſtgeſetzt, und die Tagſatzung zur 
Vornahme der Verſteigerung auf den 30 ſten Auguſt 
d. J. Vormittags um 9 Uhr bei dieſem herzoglichen 
Landrechte in Troppau beſtimmt. 
Die Lieitations⸗Bedingniſſe ſind: 8 
Erſtens: hat der Erſteher gleich beim Schluſſe der 
Feilbietung zehn Prozent des Kaufſchillings als Daran⸗ 
gabe zu Handen der Lieitations⸗ Commiſſion zu erlegen. 
Zweitens: find an den Kaufſchilling binnen ſechs 
Wochen, vom Feilbietungs⸗ Ratiſikations⸗ Tage gerechnet, 
ein Viertel, von welchen jedoch die erlegte Darangabe 
abzuſchlagen kommt; bennen drei Monaten, vom Seil⸗ 
bietungs⸗Ratiſikations⸗Tage gerechnet, ein ferneres Vier⸗ 
tel; dann binnen zwölf Monaten, vom Feilbietungs⸗Na⸗ 
tifikations,Tage gerechnet, die zwei letzten Viertel zu bes 
zahlen und zwar jeden dieſer dreierlei Zahlungsbetraͤge 
unmittelbar bei dem k. k. N. Oeſt. Landrechte als Ab, 
handlungsbehoͤrde zu erlegen, in wie fern an den Käufer 
nicht fruͤher eine andere gerichtliche Zuweiſung erfolgt. 
Drittens: den phyſiſchen Beſitz und Genuß der 
Herrſchaft Odrau ſammt Zugehoͤr hat der Käufer nach 


2528 


— 


bewerkſtelligter Zahlung ron zwei Vierteln des geſamm⸗ 
ten Kaufſchilängs, deſſen frühere Zahlung dem Käufer 
unbenommen belaſſen wird, zu erlangen. Der Käufer 
wird jedoch vom Feilbietungs⸗Ratifikations⸗Tage ar, die 
Gefahren der Herrſchaft Odrau ſammt Zugehoͤr zu tra⸗ 
gen haben, in welcher Hinſicht ihm daruber ſogleich 
Mitaufſtcht zu pflegen und thunliche Verwahrungs⸗Ein⸗ 
leitungen gegen ſeine Koſten in Antrag zu bringen, be⸗ 
vorſtehen ſoll. 

Viertens: der Kaufſchilling kommt von dem Ein⸗ 
tritt des Kaͤufers in Beſitz und Genuß, und wenn dies 
nicht fruͤher erfolgt, doch fuͤr jeden Fall nach Ausgang 
der hierzu vorſtehendermaßen offenſtehenden dreimonat⸗ 
lichen Friſt mit jährlichen 5procentigen Intereſſen, welche 
in vierteljaͤhrigen Friſten in Wien zu dem k. k. N. Oeſt. 
Landrechte bezahlt werden ſollen, zu verzinſen. 

Fuͤnftens: der Käufer hat die an dem im $. 3. 
zum Eintritt in Beſitz und Genuß befiimmten Tag 
etwa noch ſtehenden herrſchaftlichen Natural⸗Wirthſchafts⸗ 
fruͤchte zu erlangen, und dagegen die erforderlichen Ein: 
bringungskoſten zu verguͤten. 

Sechstens: die Aufſandung zur Anſchreibung ins 
Eigenthum hat der Käufer nach vollſtaͤndig geleiſteter 


Zahlung des gefammeen Kaufſchillings unbedingt, oder 


nach einſtweilen geleiſteter Zahlung von drei Vierteln 
des Kaufſchillings, unter der Bedingung, daß zugleich 
mit Anſchreibung des Käufers das noch ausſtaͤndige vierte 
Viertel des Kaufſchillings als erſte Tabularſchuldpoſt in⸗ 
tabulirt werde, zu bekommen. 

Siebentens: wann der Kaͤufer mit Einzahlung 
auch nur einer der bedungenen Kaufſchillingsraten, oder 
der hiervon zu entrichtenden Intereſſen nicht puͤnktlich 
zuhalten wuͤrde, ſoll die Darangabe zu Gunſten der 
Verkäufer verfallen ſeyn, und ſollen die Verkäufer die 
feilgebotene Herrſchaft Odrau ſammt Zugehoͤr auf Ge; 
fahr und Kosten des Käufers ohne weiteres und zwar 
bei einem einzigen Feilbietungs⸗Termine auch unter dem 
Meiſtbothe zu verkaufen berechtigt ſeyn. 

Achtens: der Kaufer ſoll die etwa bei der 
ſchaft uͤber einzelne Ertraͤgniſſe 
Pachtkontrakte fuͤr die contrahirte 
laſſen gehalten ſeyn. N 

Neuntens: wird bei diejer Feilbietung die Ratiſi⸗ 
kation des k. k. N. Oeſt. Landrechts hinſichtlich welcher 
von den Verkäufern ungeſäumt einzuſchreiten verſprochen 
wird, vorbehalten. f : 

Uebrigens wird nach abgeſchlagenen Meiſtboch keln 
weiterer Anboth mehr angenommen. 

Die Licitations⸗Bedingniſſe und die Beſchreibung der 
Herrſchaft Odrau ſammt den übrigen hierauf Bezug ha⸗ 
benden Urkunden konnen in der Registratur des Trop⸗ 
pauer herzoglichen Landrechtes eingeſehen und in Ab: 
ſchrift erhoben werden. 

Die Kaufluſtigen werden zur Lieitation vorgeladen. 

Troppau am 20ſten Juni 1832. 

Andreas Ritter von Schoͤnowsky, 
Landrechts ⸗Expeditor. 


Herr⸗ 
Rubriken beſtehenden 
Dauer fortwähren zu 


L. 8) 


Yagdbs» Verpachtung. 

Da auf die am 14ten v. Mes. zur Licitation geftellten 
Jagden auf den Herrnſtaͤdter Stadtfeldern und der Feld⸗ 
mark Zechen kein annehmliches Gebot abgegeben worden, 
und deshalb die hohe Genehmigung nicht erfolgt iſt, ſo hat 
der Unterzeichnete einen neuen Termin zur Verpachtung 
gedachter Jagden und zwar am 12ten Juli a. c. in 
der Forſt⸗Dienſt⸗Wohnung zu Bobile anberaumt, woſelbſt 
ſich Pachtluſtige Vormittags um 10 Uhr gefälligſt einfinden 
und ihre Gebote abgeben wollen. 

Der Koͤnigliche Forſt⸗Meiſter. Merensky. 
ob: Verpachtung. 

Am 23ſten Juli e. Nachmittags um 4 Uhr wird der 
Koͤnigliche Wegebaumeiſter Herr Voß in der Behau— 
fung des Unterzeichneten einen Termin zur Verpachtung 
des Kernobſtes an den Chauſſeen des Breslauſchen Wes 
gebau⸗Inſpektions⸗Bezirks an den Meiſtbietenden abhal⸗ 
ten und kommen zur Verpachtung: 

1) das Kernobſt an der Chauſſee von Liſſa bis Neu⸗ 
markt und von dort bis zur Liegnitzer Regierungs⸗De⸗ 
partements⸗Grenze. 


ent Kernobſt an der Chauſſee von Breslau bis 
An. ; 


3) das Kernobſt an der Chauſſee von Breslau bis 
Klertendorf. x 
Die Pacht wird entweder gleich im Termine baar 
erlegt, oder eine derſelben angemeſſene Caution in Staats 
Papteren beſtellt. Breslau den 26ſten Juni 1832. 
C. Mens, Koͤniglicher Wegebau⸗Inſpektor, 
Albrechtsſtraße No. 36. 
Bäckerei zu verpachten. 
n Eine Bäckerei, nahe an der Stadt, vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore in Gabitz, am Wege nach Hoͤffchen gelegen, 
iſt zu verpachten und kuͤnftige Michaeli zu übernehmen, 
Das Nähere iſt auf dem Neumarkt im weißen Roß 
beim Deſtillateur Muͤller zu erfahren. 
r 


i N 
Die angekündigte Auction über Caffee findet A 

Freitag den Sten d. Nachmittags um 2 Uhr in A 

dem Seylerſchen Hauſe auf dem Markte No. 7. 
* im Hofe ſtatt. C. A. Faͤhnd rich. 
FP 

Porzellan-Auction. 

Heute Freitag, kommen in der Porzellan- 
Auction, Albrechts - Strasse No. 22., ausser 
vielen andern, auch Apotheker-Geräthschaf- 
ten mit vor. 

Pfeiffer, Auctions-Commiés. 


Schaaf, Vieh, Verkauf. . 

Bei hieſiger herrſchaftlichen feinwolligen Schäferei 

ſtehen noch 160 Stuͤck zur Zaucht taugliche Muttern 

zum Verkauf. Die Heerde befindet ſich in ganz geſun⸗ 
dem Zuſtande. f 


Würden bei Schweidnitz den 1ſten Julius 1832. 


2529 


— 


Ob ſt⸗ Verpachtung. 

Das Dom. Protſch aW. eine Meile von Breslau, 
wird den 15ten d. M. Nachmittags 2 Uhr, das in 
edlen Sorten Aepfel und Birnen beſtehende Obſt, meiſt⸗ 
bietend verpachten. Pachtliebhaber koͤnnen die zu ver⸗ 
pachtenden Obftgärten zu jeder Zeit in Augenſchein neh⸗ 
men, und am Termin ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amt 
melden. 


. ⁵˙ 0 gs. a —— 

Ein im beſten Banſtande befindliches, auf einem der 
angenehmſten Plaͤtze, nahe der Promenade und dem 
Oberlandes⸗ Gericht, ſehr freundlich gelegenes, ſchulden⸗ 
freies Mittelhaus, iſt veraͤnderungswegen zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfragen in dem Kommiſſions⸗ Bus 
reau: Schuhbruͤcke Nr. 64. 


b Verkaufs ⸗ Anzeige. 
In Kapsdorff bei Schiedlagwitz iſt eine Freiſtelle“ 
welche ganz neu maſſiv erbaut iſt, nebſt Garten zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere beim daſigen Dominium. 


Drei Hundert Thaler 
werden zur erſten Hypothek auf ein Grundſtuͤck von 
einem puͤnktlichen Zinſenzahler verlangt. Das Naͤhere 
Stockgaſſe No. 1. parterre. 


Die Mineral⸗Brunnen- Handlung 
i des 8 
Carl Fr. Keitſch 


heut neue Sendungen 
diesjaͤhriger Juni-Füllung 
von Se'ter⸗, Geilnauer⸗, Fahinger, Eger⸗Fran⸗ 
zens⸗, Eger⸗Salzquelle- und Eger⸗Sprudel⸗Brun⸗ 
nen; Marienbader⸗Kreuz' und Ferzinands⸗Brunn; 
Saidſchützer- und Püllnaer⸗ Bitterwaſſer; Ober⸗ 
Salz⸗ und Mühl⸗Brunn; Cudowa⸗, Reinerzer⸗, 
(laue und kalte Quelle), Flinsberger⸗, Nieverz, 
Langenauers, Altwaſſer- und Gieß hübler⸗ 
Sauer Brunnen, und empfiehlt dieſe kraf⸗ 
tigen, an ſchoͤnen, heitern Tagen ge 
machten Füllungen zu den billigſten Prei⸗ 
en! au 
f a aͤchtes Carlsbader Salz 
iſt angekommen und billigſt zu haben bei 

Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


empfing 


——— ͥ ́ſd2aCk[b.ͥꝛd! 
Strobhüte, Bänder, Spitzen und 
e en Site Schoͤnſte zuge- 
werden gewaſchen und aufs nfte zug 
richtet im rate der Weiden; und Sarras⸗ 
o. 16. bei 2 8 
e Eliſ. Soffmann. 


= 


Literariſche 

So eben iſt erſchienen und in G. P. Aderholz 

Buch- und Muſikhandlung in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu erhalten: 


Auswahl kaͤufmaͤnniſcher Briefe über alle 
Gegenſtaͤnde des Handels nebſt Abhand⸗ 
lungen und Aufſaͤtzen, enthaltend: Dar 

ſtellungen über den Handel im Allgemeinen; 
Eroͤrterungen uͤber den Wechſel⸗, Staatspa⸗ 
pier- und Waarenhandel; über Rhederey, 
Havarie und Aſſecuranzweſen, mit Bezug 
nahme auf die verſchiedenen Anſtalten zur 
Befoͤrderung des Handels, ſo wie auch auf 
das Verfahren bei Handels⸗Streitigkeiten und 

bei Fallimenten; ſchließlich Formulare zu allen 

im kaͤufmaͤnniſchen Geſchaͤftsgange vorkom; 
menden Aufſaͤtzen, verbunden mit einem voll⸗ 
ſtaͤndigen mercantiliſch-terminologiſchen Woͤr⸗ 
terbuch. Zum Gebrauch für angehende Kauf⸗ 
leute verfertigt von Moritz Morgenbeſſer. 
Halle, in Commiſſion der Buchhandlung des 
Waiſenhauſes. 233 Bogen in gr. 8. broſch. 

z 1 Rthlr. 125 Sgr. 

Der Wunſch, dem jungen Manne, der ſich der Hands 
lung widmet, ein Buch in die Hand zu geben, welches 
ihm naͤchſt guten Briefen auch eine richtige Anſicht über 
den Handel im Allgemeinen darbietet, ihm Gelegenheit 
verſchafft, ſich mit den zur Befoͤrderung des Handels 
exiſtirenden Einrichtungen und Anſtalten, ſo wie mit 
allen bei Handelsgeſchaͤften auch außer Briefen vorkom⸗ 
menden ſchriftlichen Aufſätzen jeder Art genau bekannt 


Anzeige. 


zu machen, und den Ankauf eines ſolchen Buches ver 


möge. eines aͤußerſt niedrigen Preiſes einem Jeden zu 
erleichtern, hat die Bearbeitung deſſelben veranlaßt und 
glaubt, Herausgeber ſeine Abſicht auf eine, den gegen⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſen entſprechende Weiſe erreicht zu 
aben. 
1 Von den Briefen (173) iſt noch keiner irgendwo ges 
druckt; ſie enthalten bei einer Ausdehnung uͤber das 
ganze Gebiet des Handels, groͤßtentheile nur ſtreitige 
Sachen über die wichtigſten Vorfaͤlle in Geſchaͤften und 
ſind theils eigene Ausarbeitung, theils Entlehnungen 
aus engliſchen und franzoſiſchen Originalen. Alle ander 
ren Gegenſtände ſind aus den zuverlaͤſſigſten Quellen ges 
ſchoͤpft, das mereantiliſch⸗terminologiſche Wörterbuch wird 
ſchwerlich irgend eine Aufſuchung unbefriedigt laffen. 

Folgendes Urtheil eines ſehr geachteten Kaufmanns in 
einer der erſten Handelsftädte Deutſchlands, dem Ver⸗ 
faſſer ſchriftlich mitgetheilt, dürfte dieſem Buche wohl 
noch zur beſondern Empfehlung gereichen: 

Diefes Werk iſt unſtreitig eins der beſſern feiner Art, 
und den angehenden Comtoriſten im innern Deutſchland 


men wird. 
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um ſo mehr zu empfehlen, da es uͤber eine Menge von 
Dingen eine kurze und buͤndige Auskunft giebt, die dem 
Commis wie dem Ladendiener in Land⸗Handelsſtaͤdten 
mehr oder weniger fremd find und bleiben. Der Vers 
faſſer iſt bei feinen Briefen von dem Grundſatz ausge⸗ 
gangen, daß ein Geſchaͤftsbrief eben fo kurz als deutlich 
ſeyn und nichts enthalten muͤſſe, als was die Sache 
eben fordert; dieſe Aufgabe iſt nicht allein gut geloͤſt, 
ſendern es iſt auch eine Sprachreinheit damit verkun⸗ 
den, die man in mercantiliſchen Briefmuſtern ſonſt its 
mer noch ſehr vermißt. Hier iſt faſt nichts lateiniſirt, 
kein fremdes Wort iſt aufgenommen, wofuͤr wir ein ent⸗ 
ſprechendes in der Mutterſprache beſitzen. 

Fuͤr den wißbegierigen Jüngling, der nicht das Gluͤck 
hat einem Welt⸗Handels⸗Geſchaft anzugehoͤren, der im 
Gegentheil an einen kleinen Handelsplatz gebannt, wo 
wenig oder gar keine Gelegenheit zu mercantiliſcher 
Ausbildung iſt, wird das vorliegende Buch von entſchie⸗ 
denem Nutzen, ſo wie fuͤr den, der ſeine Landſtadt mit 
einem Seeplatz zu vertauſchen beabſichtigt, ein Beduͤrf⸗ 
niß ſeyn. Aber auch reifere Juͤnglinge werden man, 
ches darin finden, was fie noch nicht wußten, und ſo 
wird die geringe Auslage für. dieſes Buch gewiß Nie, 
mand gereuen. = 


E Literariſche Anzeige. 

Bei E. A. Fleiſchmann in München iſt erſchte⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: = 


J. Wernhard's 
kurzer und doch faßlicher Katechismus 


der 
Deutſchen Geſchichte 
für Schulen. 

8. 1832. 7 Sgr. > 
Dieſes wohlfeile, dem Jugendalter ganz angemeffene 
Buͤchlein wurde in der Abſicht geſchrieben, den deutſchen 
Knaben fruͤhzeig in die Hallen der Geſchichte unſeres Vol⸗ 
kes einzufuͤhren, und in den jugendlichen Herzen die Liebe 
zum gemeinſamen Vaterlande zu entſtammen. Fuͤr Schule 
und Haus iſt es eines der nuͤtzlichſten Buͤcher und verdient 
mit Recht die allgemeinſte Verbreitung in allen deut— 

ſchen Gauen. 


} a e der auswärtigen Leſe⸗ 
reunde iſt die Deranfaltun etroffe 
ben, daß die i ſtaltung g offen wor⸗ 
Zeitſchrift „Palmen“ 
woͤchentlich an alle Buchbandlungen Deutſch⸗ 
lands verſandt, und von dieſen, ſo wie von 
allen Roͤnigl. Wohloͤbl. Poſtaͤmtern das Guar⸗ 
tal fuͤr 20 Sgr. darauf Beſtellung angenom⸗ 
d. Breslau den 5. Juli 1832. 
Die Expedition der Palmen, Ohlauer- 
Straße No. 21. 


\ 


als: Koffess, 
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' Literariſche Anzeige. 

Dei E. A. Fleiſchmann in Muͤnchen iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Keaͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Geiſt der Lehre 


. > 
Immanuel Swedenborg's. 
Aus deſſen Schriften. 
. Mit einer 
katechetiſchen Ueberſicht und vollſtaͤndigem Sachregiſter. 
Herausgeg. von Dr. J. M. C. G. Vorherr. 
12. 1832. Ja Umſchlag 12½ Sgr. 

Allen Menſchen von lauterem Wahrheitsſinne wird dier 
ſes Buch ſehr willkommen ſeyn, da es in einem wortge⸗ 
treuen, volksverſtändlichen Auszuge. nach der von Swe— 
denborg ſelbſt erwaͤhlten Ordnung, alle Hauptpunkte 
dieſer Lehre darlegt, fo daß jeder der Ahnung der ewigen 
Wahrheit empfaͤngliche Menſch Swedenborg's Lehre 
richtig im eigenen Geiſt erfaſſen und beherzigen kann. 
Möchten doch alle Menſchen in der einfachen, frommen 

tentehre uͤbereinſtimmen, welche Swedenborg fo 
lichtvoll und eindringlich ausgefprochen hat, und darin: 


daß die Erfüllung der Gebote Gottes in Liebe wahres 
Chriſtenthum iſt. 


Unsere Sammlung von 100 der beliebtesten 
Ouverturen im Clavier-Auszuge, ist mit einem 
solchen Interesse aufgenommen, dass wir, um 
die Anschaffung dieses Werkes zn erleichtern, 
den Subscriptions-Preis von 10 Ggr. für jedes 
Heft oder 6 Rchlr. 16 Ger. für die ganze Samm- 
lung vou 16 Heften einstweilen noch fortdauern 
lassen; auch werden wir, um den vielseitigen 
Wünschen zu entsprechen, nunmehr eine will- 
kühl liche Begleitung der Flöte oder Violine da- 
zu herausgeden, sobald sich eine hinreichende 
Anzahl Subscribenten finden wird. — Der Sub- 
scriptions-Preis dieser Begleitungs- Stimmen ist 
nur 1 Rtbir. 16 Ggr. für sämmtliche 16 Hefte; 
die Begleitung zu einzelnen Heften kostet 4 Ggr. 
8. P. Aderholz in Breslau nimmt Bestellun» 
gen an und giebt anf 5 Exemplare das Gte gratis. 

Hof-Musikalien- Handlung von 


Bachmann et Nagel in Hannover. 
ne — —ꝛ—ꝛñ—ͤ—mů— aut ee 


Wir empfingen ſo eben eine bedeutende Parthie 
Lackirte Waaren, * 
Theebretter, Obſt⸗, Brotkoͤrbe, Mehlſpeiſe⸗ 
ucknapfe, Coffee,, Theemaſchinen, Leuchter, 
Schreibzeuge ıc., ſowohl in Bronce⸗Lack als 
euren, und empfehlen zu billigen Preiſen 


ebr. Bauer, 
: . Ning No. 2. f 
Weiß gebleichter Roßhaarzeug 


empfiehlt 


raͤnder, Sp 
Zuckerdoſen, 
andern Coul 


E. Wunſche, Ohlauerſtraße goldne Krome 
im Gewölbe, 


— 


Durch Herrn Kaufmann Hillmann aus 
Tscherbeney in Kenntniss gesetzt, dass sich 
in Bresslau und der Provinz unbegreiflicher- 
weise das Gerücht von dem Vorhandenseyn 
der Cholera in hiesiger Gegend und na- 
mentlich in Cudowa verbreiret; halte ich 


mich für verpflichtet, dasselbe durch die 


bestimmte wahrhafte Versicherung: 
„dass weder in Tscherbeney, noch in 
„Cudowa, noch in der Umgegend ir- 
„gend ein nur verdächtiger Krankheits- 
„kall sich ereignet hat und gegentheils 
„der beste Gesundheitszustand herrscht“ 

als ein völlig grundloses zu bezeichnen. 

Cud owa den 2ten Juli 1832. 

Dr. C. Hemprich, Brunnen- Arzt. 
F eee eee ee . 8 

f N 

Einem hohen Adel und verehrungswürdigen 3 
Publikum zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich 
wieder bedeutende Zufuhren von Pariſer und & 
Wiener Tapeten neuſter Muſter erhalten habe, & 
welche ſich durch beſondere Eleganz und Feinheit 
& vorzaͤglich auszeichnen. Die reellſte und prompteſte 
& Bedienung bei den mir zu Theil werdenden Auf- 
S tragen verſprechend, empfiehlt ſolches zu geneigter 
8 Beachtung 2 
® C. Schill, Tapezier, Kupferſchmiede⸗ 
®@ ſtraße No. 45. 3 
EIOPPPPTDPEPTIN ERBDEBDPEDDB 

Neue hollaͤndiſche Heringe 
erhielt wiederum mit geſtriger Poſt und offerirt 

Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutiusſchen Haufe. 
ec C LEE TEE EEELZTETEEZETZZEHT 
Einladung. 

Da dieſes Jahr die Kirſchen auf der Schweden— 
Schanze in Oswitz vorzüglich gerathen ſind, fo em⸗ 
pfiehlt ſich der Paͤchter zur geneigten Abnahme. 
SEGEL LEE LEI ILL ELLE LLLLELÜLEELLLEERLLLELEESR 
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Looſen Offerte. ; 
Mit ganzen, halben und Viertel-Looſen zur ſten 


Klaſſe Göfter Lotterie, deren Ziehung auf den 13ten 
d. Mts. feſtgeſetzt iſt, empfiehlt ſich ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


. Offenes Unterkommen. 
Mehrere 
meiner Dfficin eine dauernde Anſtellung finden und er⸗ 


ſuche ich diejenigen, die von meiner Offerte Gebrauch 


machen wollen, ſich vorher in portofreien Briefen an 
mich zu wenden, um die Bedingungen zu erfahren. 
a Eduard Hänel, 5 
Buchdruckerei, Schriftgießerei ꝛc. in Magdeburg. 


Schrieftgießer⸗Gehuͤlfen koͤnnen ſofort in 


Bei Ziehung der Sten Klaſſe 65ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: 
Greed · xt · t · xy t · xx · x · xt: St · & · b · xc · & · xt · . 


Der vierte Hauptgewinn; 
I von | 
25,000 Rthlr. 


f auf 
F Nro. 


117403. 
E J ... 244.2. .8.-20.84g4. . e. d... Se- N. la. a. Ca. A.. -. 0 
Mit Looſen zur 1ften Klaſſe 66ſter Lotterie (Plane 
gratis) empfiehlt ſich 
Aug uſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 
Wohnungs s Veränderung. 

Indem ſich die Anzahl der reſp. Schülerinnen laut 
meiner Unterrichts-Anzeige, in Anfertigung von Damen; 
kleidern, in No. 140. der hieſigen Zeitung vom 28ſten 
v. M. bedeutend vermehrt hat, fand ich fuͤr noͤthig, ein 
zu dieſem Endzwecke bequemeres Logis zu beziehen und 
wohne nun in der Wallſtraße im Storche eine Treppe 
hoch. Diejenigen Damen, welche an dem Unterricht 
Theil zu nehmen gedenken, wollen gefälligft auf meine 
gegenwärtige Wohnung reflektiren, und koͤnnen das 
Nahere des Vormittags von 9 bis 12 und Nachmit⸗ 
tags von 


dre rs 


ET 3.43.78. 8· 8. 


Verehelichte Borkheim. 
FFF SHE RHEND 
1 Meine Wohnung habe in die heilige Geiſt⸗ 
Straße No. 13 an der Goldbruͤcke verlegt. 2 
Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann Groß. 
— . 


Offenes Unterkommen. 

Eine anſtaͤndige Dame, die das Putzmachen vollkom⸗ 
men gut verſteht, kann als Directrice in einer Putz⸗ 
handlung unterkommen. Das Naͤhere ſagt Herr Agent 
Kayſer, grüne Roͤhrſeite im goldenen Stern. 


2532 


4 bis 6 Uhr bei mir in Erfahrung bringen. 


— 


Offene Stellen 4 

für Pharmatenten, fo wie Lehrlinge zur Sande 

lung, Oeconomie, verſchiedenen Rüniten und 

Gewerbes, können ſogleich nachgewieſen wer⸗ 

den, durch 

Die Speditions- und Commiſſione⸗Expeditten 
Oblaue' ſtraße No. 21. im grünen Kranz. 


Offenes Unterkommen. 

Ein tuͤchtiger Wirthſchafts Vogt, welcher zugleich 
Schirr-Arbeit verſteht und ſich mit Zeugniſſen über 
feine Brauchbarkeit ausweiſen kann, findet augenblick⸗ 
lich Anſtellung bei dem Dominio Haltauf, Muͤnſter⸗ 
berger Kreiſes. 


2 Rthlr. Belohnung 

demjenigen, welcher ein am 30ſten v. Mts. des Abends 
von Malkwitz bis auf die Albrechtsſtraße No. 30. verloren 
gegangenes Paquet worinnen: 2 Bände Akten, die Ge; 
meinheits-Theilung von Malkwitz betreffend, 3 geometri⸗ 
ſche Regiſter, 1 Geſetzbuch (von Schrader) und die tech— 
niſche Inſtruetion für die Oeconomie⸗Commiſſarien enthal⸗ 
70 Be Albrechts⸗Straße Nro. 30., 2 Stiegen hoch, 
abgiebt. g 


Angekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Schubert, Doktor, von 
Berlin. — In der goldnen Gens: e 
mann, ven Oppenheim, — Im Hotel de Polog pe: 
Hr. Fronfe, Gutsbeſ, von Friedewalde. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Heymann, Kaufmann, von Magdeburg. 
— Im goldnen Baum: Hr. Scheurich, Juſtitiatius, 
von Wartenberg. — Im Rautenkran;: Hr. v. Buſſe, 
Kapitain, von Wefdenbach. — Im goldnen Zepter: 
Hr. Fechner, Konſiſtorial⸗Nath, von Poſen. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Eberhard, Juſtiz Commiſſ, von Ratibor; Hr. 
Titze, Auscultator, von Neiſſe; Hr Kittel, Arotbefer, von 
Stettin. — In 2 goldnen Lo wen: Hr. Leſſing, Ju⸗ 
ſt z Com niſſ., von Reichenbach; Hr. Schweitzer, Kaufmann, 
von Neiſſe. — In der goldnen Krone: Hr. Wolf, 
Kaufm inn, von Strehlen; Hr. Böbr, Kaufmann; von Bol: 
kenhain. — In der großen Stube: Hr. v. Potry⸗ 
kowsky, Landgerichtsrath, von Guefen. — Im roͤmiſchen 
ra > 1425 ge 9 = Pleß. — Im Pri⸗ 

5 : Fr eneralin v. Welzi 
e 0 v. Welzin, von Glatz, Hum⸗ 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 5. Juli 1832. 


> Hoͤchſter: 
Weitzen 
Roggen 1 Rihlr. 17 Sgr. 
Gerſte 


Mittler: Niedrig ſter: 


1 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf. — 1 Athlr. 14 Sgr. . Pf. 
Pf. — 1 RKtblr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Ktblr. 10 Sgr. 
1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 


Pi. 


ER EEE TTS, Te Te EEE TG SID ST BRETRE —-—, . ¼.́ — erg Tg von nun 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: nnd Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 

Kornſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 

1 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. N As ba) 
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